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Der Moröansthlag auf Scheiüemann .
Die Rechtspresse amüsiert sich .

Die Fabel vom Wolf , der sich verteidigte , ehe man ihn an -

klagte , und sich dadurch selbst als Täter entlarvte , steht einem

wieder vor Augen , wenn man die Kommentare der d e u t s ch-
nationalen Presse zu dem Attentat auf Scheidemann
liest . Noch ehe die sozialdemokratische Presse , durch die Feier -
tagsruhe verhindert , zu dem Attentat Stellung nehmen konnte ,

schreit die deutschnationale bereits Zeter mordio über

den bis dahin noch gar nicht unternommenen Versuch , ihrer
Partei und ihrer Geistesrichtung diesen neuen Anschlag gegen
das Leben eines hervorragenden republikanischen Politikers
zur Last zu legen .

Wenn man aber durch die höhnischen und giftigen Kom -

mentare die vergnügt und boshaft grinsenden Gesichter ihrer

Verfasser erblickt , dann kann auch der argloseste Mensch nicht
im Zweifel sein , aus welcher Richtung auch diesmal wieder

der Wind gepfiffen hat . Kein einziges rechtsstehendes Blatt

kommt über den ganz kurzen und rein formalen Satz
hinaus , daß man politische Attentate nicht billig «. Am klügsten
verfährt noch cherr W u l l e , der in seinem Blättchen — viel¬

leicht durch frühere Entgleisungen gewitzigt — das Attentat

einfach totschweigt . Was sich aber die Mehrzahl dieser
Blätter an journalistischem Gift leistet , das geht noch über

Blausäure und selbst über das hinaus , was bei den Attentaten

auf Erzberger in dieser Richtung geleistet wurde . Schon wenn

man in der „ Deutschen Zeitung " von einem „ Gummi -

bällchen voller verdünnterBlausäure " liest , be -

kommt man einen Vorgeschmack . Den richtigen Geschmack hat
man steilich erst , wenn man in der „ Deutschen Tageszeitung "
auf die Ueberschrift stößt :

Der Mord mlk der Slystierspritze .
Von der moralischen Minderwertigkeit , die sich hier auf

anderthalb Spalten austobt , können hier nur ein paar Proben
gegeben werden :

„ Nimmt man selbst den schlimmsten Fall an , daß es sich wirk -

lich um Blausäure gehandelt hat , dann weiß jeder einigermaßen

in solchen Dingen Bewanderte , daß Herrn Scheidemann kaum viel

anderes hätte zustoßen können , als eine kleine persönliche Unbequem¬

lichkeit . ( Zur Kennzeichnung dieser Lüg « verweisen wir auf das an

anderer Stelle wiedergegebene ärztliche Gutachten des Genossen

Dr . Bayer . Red . d. „ Vorw . " . ) . . . Wenn es also selbst Blau -

säure war und nicht ein ganz harmloserStoff . so kann es sich

bei der ganzen Sache doch nur um einen Dummenjungen - oder um

«inen Narrenstreich handeln . Denn so wenig man mit einer Sinder -

pistole , Marke „ Eureka " auf Mord ausgeht , so wenig auch mit

solchen Mitteln . . . Und man kann infolgedesien als nüchtern

Urteilender nur über die krampfhafte Demagogie sick) amüsieren , die

das Slystierfprihenatkenlak auf Scheidemaun mit dem Erzberger -
Mord in Parallel « setzt .

Die „ Deutsche Tageszeitung " schafft freilich selbst eine Pa -
rallele . Unwillkürlich denkt man an die Witzeleien , mit denen

die Rechspresse das erste mißglückte Attentat auf Erzberger be -

gleitete , an die gemütvollen Redewendungen über den

„ kugelrunden , aber nickt kugelsicheren " Erz -
berger . Män denkt an die Heuchler , die den politischen Mord

zu verwerfen vorgeben , denen aber das mißglückte Atten -

tat nicht genügte !
Während also die „ Deutsche Tageszeitung " das Attentat

als solches höchst „ amüsant " findet , entdeckt sie doch noch einen

Punkt , der ihre ernste Entrüstung erregt , nämlich daß Genosse
Scheidemann gewagt hat , sich gegen den Mordbuben zur

Wehr zu setzen :
Aber der Vorfall vom ersten Pfingsttag hat neben diesen im

wesentlichen komischen auch sein « e r n st e n Seiten , und die beginnen
da , wo man erfährt , daß Herr Scheidemann nrit seiner Mehrlade¬

pistole zweimal hinter dem Täter hergeschossen hat . Herr Scheide -
mann kann jedenfalls von Glück sagen , daß er zweimal

vorbeischoß , und daß die ins Blinde gefeuerten Kugeln auch

unbeteiligte Dritte verschont haben . Hätte er etwa den dummen

Jungen , der ihn bespritzt «, erschaffen , so hätte er einen Totschlag aus

dem Gewissen für eine Angelegenheit , die wahrscheinlich nicht viel

mehr als eine Tracht Prügel oder ein paar Maulschellen
verdient . "

Diese Entrüstung über die N o t w e h r eines auf Tod und

Leben Angegriffenen — ein klarerer Fall von Notwehr ist kaum

theoretisch zu konstruieren — teilt auch die „ £ägl . Rundschau " ,
sie schreibt :

Nachdem der alberne Bubenstreich , abgesehen van einem Offen¬
baren Nervenschreck , völlig ohne Folgen geblieben ist und Scheid «.
mann keinerlei Verletzungen davongetragen hat , erscheint bei dem

ganzen Borgang nur das eine noch erwähnenswert daß Scheidemann

sich offenbar im Besitz eines Waffenscheins befunden hat , und daß
er von seiner Masse bedenkenlos und blindlings Ge -

brauch gemacht hat .
Wenn es m diesem Tempo mit der deutschnationalen

Preffe weitergeht , so werden die heute üblichen Bezeichnungen
für niedrige Gesinnung in kurzer Zeit aus der

deutschen Sprache verdrängt sein , weil sie nicht genügend bild -

kräftig sind . Man wird dann die Gipfelpunkte der Infamie ,
Verlogenheit und Lumperei kurz und treffend mit dem Attribut

„ d e u t s ch n a t i o n a l " bezeichnen . — Im übrigen trifft die

rechtsstehende Presse schon jetzt Vorsorge , daß dem geliebten
Attentäter von der Justiz kein Haar gekrümmt werde . Wäh -
rend es in ihren Augen ein unverzechlicher Frevel ist , den
Attentäter der Rechten zuzuzählen , weiß sie bereits ihrerseits
ganz genau , daß der junge Mann - - - geisteskrank
ist. So spricht die „ Tägl . Rdsch . " von einem „ sinnver -
wirrten Jüngling " . Auffällig sekundiert wird die

deutschnationale Presse in diesem Punkte von der o f f i z i e l -

lcn Presse der Deutschen Volkspartei , bei der

man kein weiteres Bestreben entdeckt , als die reaktionäre

Nachbarpartei vor Angriffen zu f ch ü tz e n. In allem Emst

spricht die „ Zeit " aus , daß es sich, wahrscheinlich nicht um ein

politisches , sondern „ um ein gemeines Verbrechen , bzw .
um einen persönlichen Racheakt " ( ! ) handle . Sie hält es

für „ gewissenlos , die Deutschnationale Partei mit deni

Anschlag in Verbindung zu bringen " . Und sie schreibt weiter :

„ Selbst wenn der Täter « ms dieser Umgebung hervorgegangen
wäre , würden wir in seiner Handlungsweise immer nur die Tat
eines einzelnen sehen , deffen Verstand nicht ausreichke , um den

Irrsinn seines Unternehmens zu erkennen . "

Also der „geisteskranke " Oltwig v. Hirschfeldt in Neu -

aufläge ! Seltsam , seltsam , daß die deuffchnattonalen „5) elden -
jünglinge " allesamt geistig anormal oder gemeine Leichen -
fledderer wie der Leutnant Knill sind ! Im Gegensatz zur
„ Zeit " spricht selbst das andere Berliner volksparteiliche Organ ,
die „ D. Zl. Z. " aus , daß der Verdacht eines politischen Atten¬
tats immerhin naheliege . In der Tat , bei der ganzen Sach -
läge kann auch ein gänzlich Unbeteiligter nicht anders urteilen
als das Berliner Zentmmsorgan , die „ Germania " , die schreibt :

„ Der Geist , « ms dem heraus Erzberger ermordet wurde , ist
immer noch lebendig . Nachdem Erzberger den Mürderkugeln zum
Opfer siel , ist der Kasseler Oberbürgermeister einer der bestgehaßten
Männer in Deutschland . Der Verdacht läßt sich nicht von der
Hand weisen , daß der Mordplan in dem verwirrten Gehirn eines

„Heldenjünglings " vom Schlage der Hirschfeldt , Tillessen und Schulz
entstanden ist . "

Die gesamte Linkspresse verurteilt natürlich das Attentat

auf das schärffte und ist sich darüber einig , daß der Attentäter
ein Werkzeug der rechtsradikalen Hetzer und Mord -

änftifter ist . Darüber muß ja auch der letzte Zweifel fallen ,
wenn man sieht , daß die Rechtspresse den Täter bis zu dem

Punkte schützt , daß sogar die Gegenwehr gegen den

versuchten Mord ihre Verurteilung findet . Der „ Tag " geht
sogar aus der Pose der gekränkten Unschuld in drohende
Haltung über . Wehe der Linken , wenn sie sich entrüstet . Nach
dem Erzberger - Attentat seien die „ nationalen Kreise " nur

durch „fast übermenschliche Zurückhaltung " von einem

Blutvergießen abzuhalten gewesen !
Eine seltsame Rolle spielt nun wieder die „ Rote Fahne " ,

der das Attentat peinlich ist , weil es selbst ihre Anhänger
darüber aufklären muß , daß von dem „ Einverständnis der

Sozialdemokratie mit den Reaktionären " , wovon die „ Rote
Fahne " alltäglich ihren Lesern etwas vorerzählt , doch wohl
nicht die Rede sein kann . Unter der Ueberschrift „ Die Reaktion

gegen ihre Väter " zieht die „ Rote Fahne " mit einem unglaub -
lichen Aufwand von Rabulistik und Talmudistik aus dem
Attentat den Schluß , daß die Sozialdemokraten — „Helfers¬
helfer der Reaktion " seien ! Nach dieser erschütternden Fest -
stellung wird dann wieder in das Parolenhorn der „ Einheits -
front " getutet . Diese stelll die „ Rote Fahne " her , indem sie
Genossen Scheidemann als „Hohenzollernsozialist " beschimpft ,
ein wirklich vorzüglich gewählter Ausdruck in dem Augenblick ,
wo die Monarchisten Scheidemann nach dem Leben trachten I
Wie so oft , sitzen die „Helfershelfer der Reaktion " — auf den

Schreibtischstühlen der kommunistischen Redak -
tionen .

Die tödliche Kraft der Slaufäure .
Das Attentat auf Scheidemann — unbedingt tauglicher

Versuch .
Ueber die verheerend tödliche Kraft des Blausäure -

gistes und die große Gefahr , in der Genosse Scheidemann
infolge des Attentats geschwebt hat , macht uns ein medi -
zinischer Fachmann , unser Landtagsabgeordneter Dr . med .
Alfred Beyer , solgcnde lehrreiche Ausführungen :

Die Blausäure ist als Mittel der Tötung aus Kriminalromanen
und aus der älteren medizinischen Literatur sehr bekannt . Tatsäch - j

lich aber wird dieses Gift nur selten zu Morden benutzt . Der eine
Grund ist , daß dieses Gift sich im Leichnam des Getöteten sofort nach -
weisen läßt , der andere , daß dieses ungemein stark wirkende Gift
schon in den allerkleinsten Konzentrationen durch den Geruch wahr -
genommen wird . Kirsch - , Pflaumen - , Aprikosen - und Pfirsichkerne
sowie die bitteren Mandeln verdanken ihren typischen Geruch der

Blausäure . Man riecht sie also schon dann , wenn sie noch nicht
giftig wirkt , so daß sie dem Essen zum Zwecke einer Vergiftung nicht
mit Aussicht auf Erfolg beigemengt werden kann . Von dem Chemiker
Scheele wurde die Blausäure im Jahre 1782 zum ersten Male im
Berliner Blau festgestellt , woher sie ihren Namen „ Blausäure " er -

hielt . Sie ist eines der furchtbarsten Protoplasmagifte und tötet un -
verdünnt Pflanzen und Tiere momentan . Man stellt sie gewöhnlich
her , indem man Kirschlorbeer oder die oben genannten Pflanzen -
kerne mit Wasser übergießt . Die so gewonnene Blausäure ist eine

wässerige Lösung und enthält auf tausend Teile nur einen Teil

Gift . Trotzdem genügen von dieser Flüssigkeit kleine Mengen , um
einen schnellen Tod herbeizuführen . Die Chemie stellt die Blausäure
fast wasserfrei durch Verdampfen von Zyankali mit SOprozentiger
Schwefelsäure her . Völlig wasserfreie Blausäure gewinnt man , wenn
man die Dämpfe durch Chlorkalzium leitet . Die dann gewonnene
Flüssigkeit ist r e i n e Blausäure , die schon bei 27 Grad Wärme kocht
und bei 15 Grad Halte erstarrt .

Sollte der Täter tatsächlich reine oder stark konzentrierte Blau -

säure verwandt haben , so würde damit für die polizeilichen Ermitt -

lungen ein Wink gegeben sein , der schnell zur Entdeckung des Täters
führen müßte . Denn derartig starke Blaufäurelösungen können selbst
dem Chemiker bei der Herstellung ungemein gefährlich werden . Es

müßte sich in diesem Falle also um einen erfahrenen Che -
m i t e r oder mindestens um einen älteren Studenten der Chemie
handeln .

Ob tatsächlich bei dem Attentat reine oder stark konzen -
t r i e r t e Blausäure angewendet wurde , lassen die bisherigen Be -
richte nach nicht erkennen . Wenn die Zeitungen von einem schnellen
Verdampfen des Giftes schreiben , so wurde dieser Umstand wohl zu -
nächst mit der Annahme reiner oder stark konzentrierter Blausäure
im Einklang stehen . Denn infolge ihrer niedrigen Siedeteniperatur
verdampft die reine Blausäure ungewöhnlich schnell , so daß sie nach
kurzer Zeit durch die Außenluft stark verteilt ist . Bei dem Miß -
lingen des Attentats würde aber die Annahme reiner Blausäure
voraussetzen , daß die Säure weder den Anzug des Genossm Scheide -
mann noch größere Partien seiner 5}aut getroffen hätte . Denn die

schnell « Vergasung bedingt natürlich auch , daß die nächste Umgebung
der verdampfenden Flüssigkeit zunächst Giftgase in so starker Kon -
zentration enthält , daß ein einziger Atemzug tödlich
wirken würde . Genosse Scheidemann könnte daher in diesem Falle
auch nur unter der weiteren Voraussetzung gerettet worden sein , daß
er im Moment des Attentats gerade eine Einatmung beendet hatte
und während der Ausatmung sich schnell bewegte oder daß ein

starker Windzug vorhanden war , der das Gas vertrieb . Anders
wäre bei der Anwendung reiner Blausäure die Rettung Scheide -
manns überhaupt nicht zu erklären .

Wahrscheinlicher ist es daher , daß eine Lösung — sei es eine

wässerige , ätherische oder alkoholische — verwandt wurde . Immerhin
gehört auch eine derartige Lösung zu den sichersten Mitteln , um
schnell zu löken . Die Blausäure ist ein spezifisches Nervengift , sie
wird von allen Schleimhäuten begierig ausgesogen und macht dos
Blut unfähig , Sauerstoff aufzunehmen , da sie mit dem roten Blut -

farbstoff «ine feste Verbindung eingeht . Die Vergifteten brechen mit
einem Aufschrei zusammen , bekommen Lufthunger und gewaltige
Krämpfe , während in demselben Moment eine völlige Lähmung der

Atmung eintritt . Das Herz schlägt noch weiter , irotzdem besteht ein «
Aussicht auf Rettung des Lebens nicht mehr . Bei leichteren Vor -

giftungen hilft man sich mit großen Aderlässen , um das oergiftete
Blut fortzuschaffen . Man macht künstliche Atmung , am besten mit
modernen Atmungsapparaten , und führt gleichzeitig reinen Sauer -

stoff zu , um den Sauerstoffbedarf des Gewebes nach Möglichkeit zu
decken . Auch gibt man Wasserstoffsuperoxyd innerlich und Kalium -

permanganat .

Alles in allem muß man sagen : Wenn auch Genosse Philipp
Scheidemann mit dem Leben davonkam und uns erhalten blieb , so
waren doch die Bedingungen , unter denen der Täter arbeitete , an
sich so sichere , daß bei ihm ei » unbedingker Tökungsvorsoh ange¬
nommen werden muß . Die Annahme , daß ein Täter , der mit solchen
Mitteln arbeitet , selber nicht an den tödlichen Erfolg ■glaubt oder
einen Mißerfolg voraussetzt , ist als absurd zu bezeichnen . Wenn
der scheinbar gesicherte Erfolg ausblieb , so lag das daran , daß die
Umstände und Bedingungen , die der Täter n i ch t in der Hand hatte ,
nämlich der Atmungszustand und das Verhalten Schcidemanns im

Augenblick der� Tat und dcH Wetter , d. h. Temperatur und Luft -

bewegung , ungewöhnlich günstig für Scheidemann gewesen sein
müssen . Aber dies kornitc der Täter unmöglich voraussehen .



Prsteft üer Kasseler Arbeiter .
Tcheidcmann wird sprechen .

Lössel . 6. Juni . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Kasseler
Presse verurteilt einmütig das Attentat auf Scheidemann . Auch
das dcutschnationale Blatt , das bisher tagtäglich in der übelsten
Art gegen Scheidemann hetzte , verurteist — wie die Mehrheit
der deutschnationalen Presse nach außen hin zu gegebener Zeit
Katzenjammer zum Ausdruck bringt , wenn es zu spät ist — den

Uebersall und spricht die Hoffnung aus , daß man des Täters

bald habhaft wird .

Zum Protest ruht am Mittwoch nachmsttag von 12 bis
1 Uhr die Arbeit in sämtlichen Betrieben Kassels .
Die Arbeiter verbleiben auf der Arbeitsstätte . Für 4 Uhr ist
eine große Protestkundgebung angesagt , in der Landtags -
abgeordneter Hausschildt sprechen wird . Danach werden die
Arbeiter vor das Rathaus ziehen . Dort wird Scheide -
mann sprechen .

Ter Täter noch unentdcckt .

Die Meldungen über die Nachforschung nach dem Täter lassen

bisher leider nur erkennen , daß es noch nicht geglückt ist ,

seiner habhaft zu werden oder auch nur seine Person festzustellen .
Die amtliche Untersuchung der gegen Scheidemann gespritzten Flüssig -
teit hat ergeben , daß sie aus einer aufgelösten Blausäure
bestand , deren Wirkung tödlich ist , wenn sie auch nur in ganz
geringen Mengen eingeatmet wird . Genosse Scheidemann , der glück .
lichcrweise das Gas nicht eingeatmet hat , ist wieder vollständig her -

gestellt . Es ist auch nicht zu befürchten , daß gesundheitsschädliche
Folgen zurückbleiben .

Das rätselhafte Verschwinden des Täters zwingt unbedingt
zu dem Schluß , daß auch dieses Attentat sehr sorgfältig
vorbereitet und die Flucht des Täters von anderen

PersLnen unterstützt wurde .

Sckeiöemann als �ohenzollernretter .
Während die Rechtspresse in Genossen Scheidemann

den Mann sieht , der die Republik ausgerufen hat , fetzt die

„Freiheit " ihren Lesern auseinander , daß er nie an etwas
anderes gedacht habe , als daran , die Monarchie zu
retten . Und das hängt so zusammen : Im „ Demokratischen
Wochenblatt " hat Graf B e r n st o r f f erzählt , Prinz Max ,
der ihn Ende Oktober 1918 nach Berlin berufen hatte , sei von
der guten Absicht geleitet gewesen , den Hohenzollern den Thron
zu retten : er habe die Abdankung des Kaisers und den Verzicht
des Kronprinzen verlangt , damit der älteste Sohn des Krön -

Prinzen zum Kaiser und er selbst zum Reichsverweser aus -

gerufen werden könnte . Aber durch das Zögern Wilhelms II .

fei dieser Plan vereitelt worden .

Daraus nun , daß Scheidemann Staatssekretär im Kabi -
nett des Prinzen war , schlußfolgert die „Freiheit " scharfsinnig ,
daß er gleichfalls nichts anderes wollte , als die Dynastie
retten . Nun wird er sicher nicht ohne Mitwissen der

Parteileitung gehandelt haben , also ist bewiesen , daß die

SPD . nichts anderes als eine Leibgarde der Hohenzollern ge -
wesen ist ( und wahrscheinlich ist sie es noch ! ) „ Es bleibt " , sagt
die „Freiheit " — wir zitieren wörtlich , damit niemand glaubt ,
es handle sich nur um einen Ulk — „ nur der Schluß übrig ,
daß die Sozialdemokratische Partei vor der Novemberrcvolu -
tion mit dem Prinzen Max die Monarchie retten wollte . Da -
her erklärt sich auch ihre Stellung gegen den 9. November
und alle revolutionären Regungen des Proletariats während
der Kriegszeit . "

Auf die Gefahr hin , daß die „Freiheit " daraus ein „ Ge -
ständnis " macht , müssen wir erklären : Die Partei , und mit
ihr Scheidemann , hat während des Kriegs und nach der

Waffenstillstandsbitte der OHL . tatsächlich an nichts anderes
als an die Rettung des deutschen Volkes gedacht .
Ob dabei die Hohenzollern auf dem Thron sitzen blieben oder
ob sie herunterfielen , war ihr zunächst ziemlich gleich -

gültig . Politische Einstellung auf die Verteidigung , Ver - l

zicht auf alles blöde Annexionsgeschwätz , parlamentarische
Demokratie im Innern , das hielt sie zur Rettung für
notwendig , und das hat sie auch angestrebt . Sie hat
zugleich dafür gesorgt , daß die Dolchstoß - Lüge eine

Lüge blieb , was der „Freiheit " heute auch ganz an -

genehm ist. Die Frage „ Republik oder Monarchie " blieb

offen , solange nicht die Entscheidung im Süden gefallen
war . Wurde der Norden Republik und blieb der Süden Man -

archie , so drohte der Z e r s a l l des Reiches vor Abschluß
des Friedens ! 2lls der Süden republikanisch geworden , war
die Bahn klar ; jetzt war die Ausrufung der Reichsrepublik
die gegebene Lösung , die dann auch prompt am 9. November

durch Genossen Scheidemann erfolgte .
Vielleicht begreift jetzt sogar die „Freiheit " , daß die neue !

Version , die Sozialdemokratische Partei habe „ die Monarchie
retten wollen " , eine ebenso große Albernheit ist wie die um -

gekehrte : nämlich die Legende vom „Dolchstoß " .

Glückwünsche an Schelöemann .
Kassel , 6. Juni . ( WTB . ) Im Laufe des gestrigen und heutigen

Tages erhielt Oberbürgermeister Scheidemann zahlreiche Glück -

wunschtelcgramme zum Mißlingen des Anschlags aus allen Teilen �
des Reiches und auch aus dem Ausland . Sie stammen zu
einem erheblichen Teil von Privatpersonen , vielfach aber auch von

Organisationen , Zeitu�sredaktionen und Behörden . Weiter gingen
dem Oberbürgermeister aus der Stadt Blumenspenden in

großer Zahl zu .

Die Gpfer üer Arbeit .
9338 Tote , 591922 Verwundete , das ist die

Jahresbilanz der reichsgesetzlichen Unfalloersicherung für
das Jahr 1920 , deren Rechnungscrgebnisfe jetzt in den „ Amtlichen

Nachrichten des Reichsvcrsicherungsamtes " veröffentlicht werden . Da -
bei muß das Jahr 1929 noch als verhältnismäßig günstig bezeichnet
werden . Die Zahl der Versicherten , also der in vcrsicherungspflich -
tigen Betrieben Beschäftigten , hat sich wieder erheblich erhöht und

gleichzeitig hat sich die Unfallhäusigkcit vermindert , aber gleichwohl
enthüllen die trockenen Zahlen des Berichtes dem , der sie mit Der -

ständnis liest , ein Meer von Jammer und Elend .
Als Träger der reichsgesetzlichen Unfalloersicherung kamen im

Jahre 1929 in Betracht 57 ( im Jahre 1919 : 68 ) gewerbliche
Berufsgen ossenschoften mit 891711 ( 891796 ) Betrieben

und durchschnittlich 9 537 359 ( 8529 995 ) versicherten Personen ,
45 ( 49 ) landwirtschaftliche Genossenschaften mit

schätzungsweise ermittelten 5 979 777 Betrieben und 16 915 999 ver -

sicherten Personen und 185 ( 191 ) staatliche und 343 ( 389 ) gemeind -

liche A u s f ü h r u n g s b e h ö r d e n mit 1 393 191 ( 1 427 235 ) ver -

sicherten Personen . Insgesamt dürften etwa 23,5 Millionen Men -

schen der reichsgesetzlichen Unfallversicherung unterstehen . Genaue

Zahlen lassen sich nicht gewinnen , da die Angaben der landwirtschaft -

lichep Berufsgenossenschaften auf Schätzung beruhen und außerdem
etwa 3,3 Millionen Personen gleichzeitig in gewerblichen und land -

wirtschaftlichen Betrieben beschäftigt sind und doppelt erscheinen

Im Gesamtbereich aller Versicherungsträger wurden im Jahre
1929 5 9 1 9 2 2 ( 1919 : 575 474 ) Unfälle gemeldet . Don

diesen wurden 93 7 9 8 ( 96 973 ) als entschädigungspflich -
t i g anerkannt . Das sind die schweren Unfälle , deren Folgen nach
13 Wochen noch nicht beseitigt waren . Tödliche Unfälle
wurden 9338 ( 19189 ) gezählt und in 6 4 9 ( 699 ) Fällen mußten
die in der Beurteilung der Unfallfolgen sehr zurückhaltenden Der -

sicherungsträger anerkennen , daß der Verletzte dauernd völlig
erwerbsunfähig ist . Die Getöteten hatten 15139 ( 17 677 )

versorgungsbcrechtigte Hinterbliebene ( Witwen , Kinder , Enkel und

Verwandte aufsteigender Linie ) .

So grauenhaft diese Zahlen sind , so muß doch anerkannt werden ,

daß sie wesentlich günstiger sind als die für die voraufgegangenen

Jahre . Während der Kriegsjahre hatte die Unfallhäufigteit eine

starke Steigerung erfahren . Das war erklärlich . An die Stelle der

Pfingstepilog .
Mit zerknitterten Kleidern , mit bestaubten Schuhen sind die

Pfingstausflüger am Montag abend von ihrer Wallfahrt ins Grüne
heimgekehrt . Dienstag hatten die meisten schon wieder einen vollen
Alltag der Arbeit hinter sich. Aber auf Wangen und Stirn liegt
noch die warme Röte , die Sonne und Luft in die Haut gebeizt
haben , und in den Augen glänzt es wie der Widerschein durchfonn -
ter Wälder und blitzender Seen .

Man soll den Tag nicht vor dem Abend loben , aber auch ein
Fest nicht tadeln und verfluchen , ehe es wirklich zu Ende ist . Ge -
wiß , dieses Pfingsten hob übel an . Dem Erwachenden klang am
ersten Fciertagmorgen das harte Prasseln der Regentropfen auf
dem Fensterblech in das Ohr wie ein trauriger Trommelwirbel ,
bei dem alle Festesfreude schon bei der Geburt zu Grabe getragen
wurde . Und das Auge , das durch den Vorhangschlitz lugte , mußte
mit Betrübnis feststellen : Es handelte sich nicht bloß um einen
vorübergehenden erfrischenden Husch , sondern es schien das Vor -
spiel zu einem regelrechten dauerhaften Landregen zu sein . Der
Himmel war grau von einem Ende bis zum anderen , auch nicht
so viel Blau , um eine Kinderschürze daraus zu schneidern , leuchtete
tröstend über den nassen Dächern .

Schlimme Aussichten ! Denn kein Fest kann schlechtes Wetter
so wenig vertragen wie gerade Pfingsten . Pfingsten ist das Fest
der neuen Kleider , bei uns wie anderwärts . In den frifchgewafche -
nen . frischgebügelten dustigen Mädchenkleidern , die von strammen
Wäscherinnen auf hoher Stange getragen , sich lustig im Frühlings -
winde blähten , sah der junge Schweizer Dichter Gottfried Keller
in Berlin mit Recht die schönsten Pfingststandarten . Früher ge -
hörten , wenigstens hierzulande , auch noch Maien und Kalmus zum
Fest . Aber ohne das Grünzeug können es ( ich heute schon viele
vorstellen , ohne eine . . neue Kluft " , und wäre sie auch nur snmbolisch
angedeutet durch ein frisches Band auf dem f ) ut , durch eine sorg¬
sam gebügelte Krawatte , keiner . Niemals haben die Schneider und
alle die Gewerbe , deren Aufgabe es ist , den äußeren Menschen her -
auszuputzen , so viel zu schaffen wie vor Pfingsten . Sogar dem
kirchlich Gesinnten ist der neue Anzug , das Kleid nach der Mode
viel wichtiger als der Heilige Geist , dem zu Ehren das Fest nach
der Lehre der Priester ja wohl eigentlich begangen wird .

Aber der Besitz der Festtracht allein macht es nicht , man muß
sie auch zeigen können . Man schmückt sich ja nicht bloß für den
eigenen Spiegel , man will sich von recht viel anderen gesehen und
bewundert wissen . Das erst gibt das erhöhte Selbstgefühl , schafft
die rechte Psingstfreude . Und darum ist Pfingsten ohne schönes
Wetter ein Unding , ein Widerspruch in sich selbst , eine Niedertracht

' der Natur .

Traurig saßen die geschmückten Schönen am Sonntag in den
engen Wohnungen , und höhnisch verzogen sich ihre Lippen , wenn
das Auge in der Maraenzeituna auf die üblichen Redensarten von
dem „lieblichen Fest " stießen . Manche wagten sich trotz Wind und
Regen hinaus , aber sie machten jeden anderen , nur keinen festlichen
Eindruck . Die Männer suchten oft eiligen Schutz für ihre Stroh -
hüte in den Lokalen , und mehr als einen sah ich daraus wieder -

kehren , mit Zungen redend und voll des heiligen Geistes , ähnlich
den Aposteln vor zweitausend Jahren .

- - -

Aber dann kam der zweite Feiertag , mit einem ticsteuchtenden
blauen Himmel , auf dem nur hier und da noch silberweiße Wolken
schwammen : mit hellem Sonnenschein und einer frischen Brise : mit
staubfreien Straßen und frischem satten Grün auf den Plätzen und
Alleen der Stadt und draußen in Wald und Wiese . Das war der
rechte Hintergrund für die neuen Kleider und Hüte , und wer noch
ayr Tage vorher das ganze Pfingstfest zum Teufel gewünscht hatte ,
der zog nun mit glücklichem Gesichte hinaus ins Freie und hatte
alle Unbill vergessen . Und irre ich nicht , so kamen sie alle auf ihre
Rechnung — die Feiernden sowohl wie die , denen gerade solche Tage
die meiste Arbeit bringen : die Gastwirte , die Kellner , die fliegen -
den Händler , die Kutscher und Booteverleiher in der Umgebung .
der Stadt .

Ende gut , alles gut . Und so wird der Frühling dieses Jahres
uns allen in freundlichstem Gedenken bleiben um des schönen Ab -
schieds willen , den er uns gab . Denn den Abschied des Frühlings
bedeutet Pfingsten . Die drei Pfingstrosen auf meinem Tisch neigen
sich im Glase und streuen mir purpurne Blätter über das Papier .
Nun fällen die Blüten , die Früchte fangen schwellend zu werden an ,
der Sommer beginnt . _ _ _ Peter Michel .

Der Berliner Bolkschor im Zahre 1921/22 . In der Geschichte
des Berliner Volks - Chors ist das abgelaufene 18. Jahr von ent -
scheidender Bedeutung . Da es sehr schwierig , wenn nicht unmöglich
erschien , einen großen gemischten Arbeiterchor nur aus Mitgliedern
mit guten , ausgebildeten Stimmen und Notenkenntnissen zusammen -
zustellen , so ging das Bestreben der Chorleitung bisher dahin , die

Mängel der einzelnen durch die Gesamtzahl der Mitwirkenden
einigermaßen auszugleichen und die Qualität durch die Quantität zu
ersetzen . Insbesondere geschah dies nach dem Weltkriege , während
dessen die Zahl der singenden Mitglieder unter 299 gesunken war .
Aber je mehr der Chor wuchs , desto weniger entsprach die Leistungs -
fähigkeit seiner Größe .

Als daher der künstlerische Leiter des Chors , Dr . Zander , nach
mehrjähriger Abwesenheit im Kriege wieder an die Spitze des

Chors trat , mußte es die wichtigste Aufgabe sein , den Chor zu einer

Körperschaft von künstlerischer Bedeutung umzubilden . Es wurden

deshalb , nachdem der Chor eine genügende Stärke erreicht hatte ,
nur noch gute Stimmen in beschränkter Zahl aufgenommen . So

ergab sich von selbst eine gewollte Verkleinerung des Chors auf
zirka 359 singende Mitglieder , von denen indes fast nur die im
X- csppells - Chor vereinigten Mitglieder ( zirka 59 ) über genügende
Notenkenntnisse verfügten .

Nun beschloß der Borstand ( und dieser Beschluß wurde von den
Mitgliedern einstimmig gebilligt ) , für alle singenden Mitglieder
obligatorische Elementarkurse in der Notenlehre und
Stimmbildung einzurichten und für diese die hervorragend -
sten Musikpädagogen in Berlin zu verpslichten . Der Kursus begann
im Herbst und dauert zurzeit noch fort . Vom Herbst d. I . an wird
in Fortführung dieser Kurse eine C h o r s ch u l e eingerichtet , in der
jeden Montag von 8 bis 19 Uhr unter Leitung von Herrn Rohrbach
alle neu eintretenden Mitglieder und alle älteren Mitglieder , die
an den Kursen nicht teilnehmen konnten , sich alle erforderlichen

geübten , mit den Betriebsgefahren vertrauten Arbeiter traten in

steigendem Maße weibliche , jugendliche und sonst ungeeignete Ar -

beitskräfte . Die Folge war ein Anwachsen der Unfallhäufigkeit im

allgemeinen und eine rapide Zunahme der schwerverletzten Frauen
und jugendlichen Arbeiter . Der Höhepunkt dieser Entwicklung war
im Jahre 1918 erreicht . Bei den gewerblichen Berufs »

genossenschaften , bei denen sie sich am besten verfolgen läßt ,
war die Zahl der Vollorbeiter ( für je 399 Arbeitsschichten wird ein
Vollarbiter gerechnet ) von 9 476 233 im Jahre 1913 auf 6 943 688
im Jahre 1918 zurückgegangen . In der gleichen Zeit war die auf
1999 Vollarbeiter bezogene Zahl der entschädigungspflichtigen Un -

fälle von 7,91 auf 9,19 gestiegen . Alter und Geschlecht wird für die

Beschäftigten nicht nachgewiesen , wohl aber für die erstmalig Ent -

schädigten . Von 1913 bis 1918 ist gestiegen die Zahl der f ck w c r -

verletzten Arbeiterinnen über 16 Jahre von 2947 auf
19 351 ; die der männlichen Jugendlichen von 2559 auf 4938 , der

weiblichen Jugendlichen von 391 auf 758 . Diese Zahlen lassen einen

Schluß zu auf den Umfang , in dem weibliche und jugendliche Ar -

bester während der Kriegszeit zu gefährlichen Verrichtungen heran -

gezogen wurden .

Nach dem Kriege ist eine fortschreitende Besserung eingetreten .
Die Zahl der Vollarbeiter ist auf 7 436 462 im Jahre 1919 und auf
8 447 565 im Jahre 1929 gestiegen . Im Jahre 1919 kamen noch

8,92 , im Jahre 1929 nur 6,33 entschädigungspflichtige Unfälle auf
1999 Vollarbeiter . Unter den Verletzten waren 2692 männliche und

239 weibliche Jugendliche und 4938 erwachsene Arbeiterinnen . Im

Jahre 1929 dürften die geübten Arbeitskräfte wieder auf ihre Ar -

beitsplätze zurückgekehrt gewesen sein , aber ein gut Teil der Plätze
bei gefährlichen Verrichtungen , die früher von Männern besetzt

waren , haben sich die Frauen dauernd erobert mit dem Erfolg , daß
die Zahl der schwerverletzten Frauen von 2947 im Jahre 1913 auf
4938 im Jahre 1929 gestiegen ist .

Die Träger der Unfallversicherung rühmen sich gern der großen
Summen , die sie alljährlich an Entschädigungen zahlen . Im

Jahre 1929 wurden wiederum 279 169 379 M. an Entschädigungs -

betrögen gezahli . Der wichtigste Ausgabeposten sind die Renten

an Verletzte , die bei allen Versicherungslrägern zusammen
179939 339 Mk . ausmachen . Diese Summe verteilt sich jedoch auf
774 993 Personen . Im Durchschnitt beträgt also eine

Unfallrente jährlich 219,43 M. Bei den gewerblichen

Berufsgenossenschaften ist der durchschnittliche Jahresbetrag einet

Rente 294,56 M. , bei den landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften
gar nur 194,49 M. Die geldliche Entschädigung , welche die Der -

letzten als Erfaß für die eingebüßte Erwerbsfähigkeit erhalten , ist

also lächerlich gering . Um so notwendiger ist es , daß alles getan
wird , um die Zahl der Opfer , die alljährlich auf dem Schlachtfeld
der Arbeit gebracht werden , einzudämmen . Auf diesem Gebiete gibt
es noch sehr viel zu tun .

Demokratischer Reichsjugenütag .
Kassel , 6. Juni ( MTB. ) . Der Reichsbund der Deutfch - Demo -

kratifchen Jugendvereine veranstaltete zu Pfingsten in Kassel einen

Reichsjugendtag . Am Sonntag vormittag fanden in zwei
großen Sälen der Stadt vaterländische Feiern für die besetzten und

abgetrennten Gebiete im Osten und Westen statt . Im Anschluß
daran tagten die verschiedenen Gau - und Landesverbände . Am

Sonntag abend fand im großen Saal der Stadthalle ein Festabend
statt . Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt . Oberpräsident
Schwander begrüßte die jungen Gäste . U. a. sprach Frau Dr . Ger -
trud Bäumer unter stürmischen Beifall . Sie gab ihren Zuhörern
ein eindringliches Bild der deutschen Demokratie . Von der Stadt -

Halle begab sich sodann ein langer Fackelzug nach dem Friedrichs -
platz , wo die Fackeln unter Absingen vaterländischer Lieder zuiam -
mengeworfen wurden . Am Montag führte ein Sonderzug die Teil -
nehmer zum Dornberg , wo junne Führer der Bewegung
sprachen . Die Tagung fand am Montag abend ihren Abschluß mit
einer feierlichen Wimpelweihe . Sie war überaus stark aus allen
Teilen des Reiches und auch von jungen Demokraten aus Oester -
reich und der Tschechoslowakei besucht .

Ein russisch - lschechischer handelsverkrag . Am 5. Juni ist in Prag
der russifch - tfchechische Handelsvertrag unterzeichnet worden . .

Elementarkenntnisse erwerben müssen , wenn sie im Chor weiter

mitsingen wollen . Der Volks - Chor hofft mit dieser Einrichtung
einer „ Singschule " einen Weg gefunden zu haben , auf dem der

Arbeitergesang eine wirtliche künstlerische und kulturelle Bedeutung
erreichen kann .

Daß neben der theoretischen Ausbildung der Mitglieder die

Konzerttätigkeit des Chors nicht vernachlässigt wurde , zeigt schon die

Tatsache , daß außer einer zweimaligen Wiederholung von Berlio ;
Fausts Verdammung noch Handels Jephtha zur ersten

öffentlichen Aufführung in Berlin gelangte und im Frühiahr endlich
noch zwei Aufführungen von Bachs Matthäus - Passion

stattfanden . Letzteres Werk wurde noch einmal� für die Dolks - Hoch -
schule Groß - Berlin und einmal für die Volksbühne wiederholt .

Es wird bei der fortschreitenden Geldentwertung nicht möglich
sein , die niedrigen Eintrittspreise zwischen 6 und 8 M. in Zukunft
aufrechtzuerhalten , da Saalpreise und Orchesterhonorare wieder
eine wesentliche Steigerung erfuhren . Die Not der Zeit wird den
Chor vielleicht zwingen , in Zukunft mit großen Arbeiter -

bildungsorganisationen gemeinsame Sache zu machen ,
um das Risiko , das jetzt große Chorkonzerte bedeuten , zu verringern .

Die Reugestalkung der Akademie für Sirchenmusik . Bei der
Feier des 199jährigen Bestehens des Akademischen Instituts für
Kirchenmusik in Charlottenburg , die am 6. Juni stattfand , hielt der

Minister für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung eine Ansprache ,
in der er ein festumrissenes Programm für den weiteren Ausbau
und die Organisatton des Instituts entwickelte .

Der Minister führte aus , daß die Musik ferner keine abseitige
Stellung im Lehrplan der Schulen mehr einnehmen , sondern den

übrigen Fächern der inneren Bildung und Charakterfestigung g l e Ich -
berechtigt sein solle . Die Durchdringung des gesamten Unter -

richts mit Aufgaben aus dem Gebiete der Musik , die Heranziehung
von Instrument und Gesang im Deutschunterricht , in der Religion
usw. , die Vertiefung des Wissens und die Einwirkung auf das Ge -
fühlsleben der Kinder — alle diese Aufgaben erfordern Lehrkräfte
mit umfassender künstlerischer und pädagogischer Bildung . Diese ist
jedoch in der knappen Zeit von 3 Semestern nicht zu erreichen . De » -
halb wird die Studienzeit von 3 auf 6 Semester ausgedehnt , 2 wei -
tere Lehrkräfte werden berufen und die Stundenzahl in allen Fächern
vermehrt .

Diese Umordnung soll nach außen hin zur Geltung kommen und
das Institut von jetzt ob den Namen Akademie für Kirchen -
und Schulmusik führen .

Der Akademie werden neuellnterrichts - undUebungs -
räume im Schloß Charlottenburg zugewiesen . Frauen
werden zum Studium zugelassen .

Auch ein Revolutionär . Der „ Berliner Lokal - Anzciger ' hat zu
Pfingsten wieder einmal «ine jener berühmten Rundsragen ange -
richtet , bei denen man nie weiß , ob der Humbug der Antworten
größer ist als der Unfug der Fragen . Gefragt wurde nach den Ein -
drücken des letzten Musikwinters und „ was hat er Ihnen selbst ge -
bracht " . Man kann sich vorstellen , wie die liebe Eitelkeit sich dabei
selbst bedenkt und was für Selbstgefälligkeiten dabei zutage kommen .

Aver ein Pronunciamento Ihnen auch darunter — von einem
Heldensänger . Karl Ärmster , „ der stimmgewaltige Hedenbariton



französischer Sozialiftenkongreß .
WTB . verbreitet aus Paris folgende Meldung über die

Schlußsitzung des Außerordentlichen sozialistischen Kongresses :
Der außerordentliche sozialistische Parteitag beschäftigte sich in

seiner gestrigen Schlußsitzung mit der i n t e r na t i o n a l e n

P o l it i t Der Generalsekretär der Partei Zaure hielt eine Rede ,
in der er sagte , die Partei habe die deutschen Sozialisten auf -

gefordert , klar Stellung gegen das Alldeutsch -
tum zu nehmen und die Entwaffnung des Militarismus zu be -

günstigen . Es sei auch gut , die Engländer daran zu erinnern ,

daß , wenn die französischen Sozialisten der Politik Poincares feind -

lieh gegenüber ständen , das noch keineswegs heiße , daß sie die

Politik Lloyd Georges befürworteten . Der Generalsekretär sprach
die choffnung aus , daß die Einheit der sozialistischen Parteien

doch noch zustande komme . — In der Diskussion sprach Longuek
über die Bemühungen zur Herstellung einer einheitlichen inter -

nationalen Arbeiterorganisation . Sembat erklärte , die Politik Frank -

reichs sei jetzt eine derartige , daß die englische Arbeiterpartei Frank -

reich als den letzten Herd des Imperialismus ansähe .
Wenn das noch drei Monate so fortdauere , dann werde Frankreich
eine wirtschaftliche Entente zwischen England , Deutschland und Ruß -
land gegen sich haben . Die Regierenden in Frankreich wollten die

größte Dummheit durchführen , nämlich Deutschland ruinie -

ren , aber Reparationszahlungen von ihm er -

langen . Scmbat fordert eine praktische Aktion . Es sei not -

wendig , daß die französischen , englischen und belgischen Sozialdemo -
kroten in den Großstödten Frankreichs Versammlungen abhielten ,
denn man müsse das französische Volk gegen den Krieg und

für den Frieden ausrufen .

Wir nehmen an , daß der Sinn der Ausführungen Faures
in diesem Telegramm nicht richtig wiedergegeben wurde , denn

von einer „ Aufforderung " an die deutschen Sozialisten , gegen
die Alldeutschen Stellung zu nehmen , ist uns — soweit die

SPD . in Frage kommt — nichts bekannt . Eine solche
Aufforderung wäre auch gänzlich überflüssig gewesen ,
denn der Kampf gegen die deutsche Reaktion ist für uns eine

derartige Selb st Verständlichkeit , daß wir hierzu einer

besonderen Ermunterung durch die französischen Genossen nie -

mals bedurften .
Dieser außerordentliche Parteitag war übrigens zu dem

besondern Zweck einberufen , worden , Maßnahmen sür die

Erhaltung des Tagesorgans „ Populaire " zu be -

schließen , das feit einem Jahre hauptsächlich auf die finanzielle
Unterstützung von Parteien der Zweiten Internationale —

um Mißverständnisse zu vermeiden , sei bemerkt , nicht der

deutschen Partei — angewiesen war . Der Parteitag stellte

sich einmütig auf den Standpunkt , daß es für den französischen
Sozialismus eine Ehrenfache fei , das Maximum an e i g e n e n

Bemühungen zu unternehmen , um das� eigene Blatt zu er -

halten und zu entwickeln . Es wurde beschlossen , daß min -

bestens jedes dritte Parteimitglied den „Populaire " abon -

nieren müßte , was bei einem Mitgliederstand von ca . 46 OOl)

die notwendige Mindestzahl von 15 006 Abonnenten ergeben
würde . Wir hoffen , daß diese lobenswerten Bemühungen
von Erfolg gekrönt sein werden . Die Frage der p o l i t i s ch e n

Leitung des Blattes ist , entgegen dem Wunsche einzelner
Delegierten , die in der bisherigen doppelten Leitung von

Blum und L o n g u e t . die Hauptursache der materiellen

Schwierigkeiten erblicken , vorläufig nicht gelöst worden . Beide

Genossen , die jeder eine bestimmte Tendenz verkörpern — etwa

wie Kautsky und Ledebour in der USP . — , bleiben einstweilen
politische Direktoren des Blattes , wenigstens bis zu dem

nächsten ordentlichen Parteitag . Als eine vorläufige Maß -
nähme , um den Ansichten der überwiegenden Mehrheit der

Parteigenossenschaft entgegenzukommen , hatte der Parteivor -
stand empfohlen , den Generalsekretär der Partei Paul
F a u r e zum Chefredakteur des „ Populaire " zu ernennen
unter Beibehaltung von Blum und Longuet als paritätisches
politisches Direktorenkollegium . Dieser zweifellos sehr glück -
liche Vorschlag ist auch vom Kongreß einstimmig angenommen
wordem

der Staatsoper " ( also heißt ihn der „ Lokal - Anzeiger " ) erhebt seine

versetzten Blähungen zur patriotischen Anklage und trompetet :
„ Was hat die Revolution dem Theater gebracht ? Erwartet

haben wir Freiheit und Kunst ! Und was haben wir ? W a h n —

WahnII "
Daraus wird die staunende Mitwelt entnehmen , daß Herr Arm -

ster ein Anhänger der Revolution war , und hoffentlich hat er das

seinige getan , um die gewünschte Freiheit und Kunst herbeizuführen .

Bielleicht hat der Gewaltige die Gewogenheit , uns zu offenbaren ,
wie er unterm alten Regime seine Sehnsucht nach der damals ( nach

seinen eigenen Angaben ossenbar ) mangelnden Freiheit und Kunst

betätigt hat . Bor allem aber sollte er doch einen erheblichen Fort -
schritt anerkennen : die Revolution hat ihm die — Schimpf -
frei heit gebracht . Weiß Herr Ärmster wirtlich Nicht , was ihm
geblüht hätte , wenn er die wilhelminische Aera in gleichem Tone
charakterisiert hätte ?

Bitte bezahlen, , wenn das Stück gefälll ! Um während der heißen
Sommermonate sein Theater zu . füllen , ist ein Londoner Direktor ,
Sir Alsted Butt , auf einen neuartigen Einfall gekommen . Er gibt
nämlich zunächst einmal eine Woche lang Freibilletts aus und stellt
es in das Belieben der Besucher , nachher den Platz zu bezahlen ,
wenn sie mit dem Dargebotenen zufrieden sind . Jeder anständig
aussehende Mensch , der sich an der Kasse meldet , evhält ein Frei -
billctt , soweit noch Plätze für den von ihm gewünschten Sitz da sind .
Die einzige Bedingung ist die , daß der Besucher seinen Namen und
seine Adresie angibt : er erhält dann das Billett oder auch mehrere
Plätze , die er gefordert hat , mit einer schriftlichen Anweisung . Es

steht dann in seinem völlig freien Belieben , den Preis des Billetts ,
der auf der Anweisung angegeben ist , nachher zu bezahlen . Ist er
der Ansicht , daß das Stück das Geld nicht wert war , dann ist er nur
verpflichtet, die Anweisung wieder zurückzugeben . Das Vertrauen ,
das der Direktor mit diesem eigenartigen Plan in das Londoner
Publikum setzt , scheint sich zu rechtfertigen . Es sind daraufhin zahl¬
reiche Bitten um Freibilletts eingelaufen , das Theater , das vorher
gähnende Leere zeigte , war gefüllt , und der Prozentsatz der nachher
bezahlten Billets ist bisher durchaus zufriedenstellend .

Zchcoter . Jnteresiengcmeinscbakt . Fellx yollaender „IS Direktor beS
Teulitfien TbealerS zu Berlin und Alfred Bernau als Dlrettor de » Deutschen
VollölheolerS in Dien haben sür ihre Buhnen eine Jntcresi - ngcmein ' chaft
bcfl , findet , die den wechselscilisen Austaufch ihrer lünstlenschen Kräfte und
Inszenierungen zum Zwecke hat .

« Hu Steinach . Film . Prof . Steinach hat mit der K u l t u r .
° b t - t I u n g d e r U n i v e r s u m - F > >m - A. - w. ( UfaZ . mc Verfilmung
f - ' ner betannten ForschunaSergebnisse m mühevoller Arbeit durchgeführt .
Sämtliche Tiererverimente . Operationen und Verpflanzungen an Bettuch «.
tieren » nd Mcn' chen sowie deren Ersolge find nunmehr ai » bleibende
wisienlchastliche Dokumente im Film festgelegt . Der Film wird bald
herauztomme » .

( »spcraiito - Kongres ! in Breslan . Breslau beherbergte in den Pfingst '
seicrtagen die deutschen Eiperanlilten . die zu ihrem 11. Kongreß i » samm - n '
getreten waren . Wegen «00 Teilnehmer waren bei der Tagung . Erzbischhof
Bertram sagte der Bewegung seine Nnterstützung zu. Auch Oberburger -
meisler Dr . Wagner , der BreSIauer Polizeipräfideiit und dl « Oberpost .
direltton traten sür die Verbrettung des Esperanto ein .

/inleihe - �lussthuß .
Paris , 6. Juni . ( WTB . ) Wie Havas erfährt , soll sich di « R e -

paration - ,kom Mission morgen vormittag versammeln , um

offiziell den Wortlaut ihrer Antwort auf die ihr von dem
internationalen Bankiersausschuß vorgelegte Frage festzustellen .

Paris , K. Juni . ( WTB . ) Wie „ Temps " mitteilt , hat die
Reparationskommission heute vormitag eine offiziöse
Sitzung abgehalten , in der die verschiedenen Ansichten der Dcle -
gierten zum Ausdruck gekommen sind . In der morgen stattfindenden
offiziellen Sitzung wird jeder Delegierte seine L' ö s u n g vorschlagen
und seine Einwendungen aussprechen . Der internationale
Anleiheausschuß wird also , wenn er am Mittwoch nachmittag zu -
sammentritt , die Antwort der Kommission und die Ansichten der
einzelnen Delegierten zur Kennntnis nehmen , der fran¬
zösische Delegierte Louis Dubais hat heute vormittag vor der offiziellen
Sitzung eine Besprechung mit Po i n c a r e gehabt .

Um die geforderten Sahnzersiörungen .
Zu der Note der Alliierten , in der die Zerstörung gewisser

Bahnlinien in We st deutsch land gefordert wird , denen
man strategische Bedeutung beimißt , hat das Reichskabinctt noch
nicht Stellung genommen . Wie wir hören , steht jeuoch eine Antwort

Deutschlands an die Botschafterkonferenz und an die alliierten Re -

gierungen bevor , in der zum Ausdruck gebracht werden dürfte , daß
die Forderungen der Alliierten den veränderten Grenzoerhättnisisn
nicht genügend Rechnung tragen . Die beanstandeten Bahnlinien
haben fast ausschließlich wirtschaftliche Bedeutung , und ihre
Zerstörung würde also nur eine neue wirtschaftliche Belastung
Deutschlands zur Folge haben . Dazu kommt noch die Tatsache ,
daß die geforderten Zcrstörungsarbciten Milliardcnkosten
verursachen würden , deren Aufbringung sicherlich nicht im Interesse
der an den Reparationen interessierten Staaten gelegen wäre .

Tie Prcssczensur im neubcsctzten Gebiet .

Düsseldorf . 6. Juni . ( Eig . Drahtbericht . ) Die französische
Generalität gibt folgenden Befehl in die Düsseldorfer Presse :
Während der kommunistischen Versammlung , die am

Pfingstsonntog im Apollotheater anläßlich des kommunistischen
Iugendtages in Düsseldorf stattfand , hat ein französischer
Kommunist Worte gebraucht , die den Vertreter der Besatzungs -
behörde veranlaßten , einzuschreiten und dem Redner das Wort zu
entziehen . Der General wünscht , daß von diesem Zwischenfall in der

Ortspresse keine Erwähnung geschehe , da er sonst gezwungen
wäre , Bestrafungen eintreten zu lassen .

Lenins Sefinden .
Der Berliner Arzt Geheimrat K l e m p e r e r ist , wie der „Ost -

Expreß " erfährt , wiederum dringend nach Moskau an das
Krankenbett Lenins berufen worden . Er tritt sein « Reise , wenn
irgend möglich , bereits heute an . Da der seinerzeit mit Professor
Klemperer zusammen zu Lenin berufene Professor Förster eben -
falls in Moskau weilt , so zeigt die erneute Berufung Klempercrs ,
daß der Gesundheitszustand Lenins in Sowjetkreisen zu ernsten Be -
sorgnissen Anlaß gibt .

Bon Sowjetseite wird indesien nach wie vor in Abrede gestellt ,
daß eine neue Verschlimmerung im Befinden Lenins durch einen
Schlagansall hervorgerufen sei Die in Moskau verbreitsten Gc -
rüchte über den Zustand Lenins hoben die Sowjetregierung ver -
anlaßt , am 4. Juni ein offizielles Krankhcitsbullettn zu vcröffent -
lichen , das von Professor Förster , dem Volkskommissar für Gesund -
hcitswesen Ssemaschko und vier russischen Aerzten unterzeichnet ist .
Nach diesem Bulletin ist Lenin bereits am 24 . Mal , und zwar an
einer akuten Darmentzündung , erkrankt , die von hohem
Fieber , einer weiteren Verschlimmerung des Nervenzustandes und
einer Störung des Blutumlaufs begleitet gewesen sei .
Das Bulletin erklärt , daß die Temperatur Lenins zurzeit wieder
normal sei und der Patient sich auf dem Wege zu vollständiger Ge -

nesung befinde .

. Nur eine Magcnverstllumuug ?
Reuter meldet aus London : Nach einem Telegramm aus Mos -

kau leidet Lenin an einer Magenverstimmung infolge Ver -

giftnng durch Nahrungsmittel . Er soll sich jetzt auf dem Wege der

Besserung befinden . _

Die Koalitionsfrage in Italien .
Rom . 6. Juni . ( EP . ) Wie der „ Corriere della Sera " aus Rom

meldet , ist der Allgemeine Gewerkschaftsbund ent -

schloffen , seinen Bündnisvertrag mit der Sozialistischen Partei auf -
zuHeben , falls auf der Tagung des sozialistischen R a t io n a l -
rat es vom 11. bis 13. Juni in Rom keine Verständigung über die

Rechtsschwenkung und die Mitwirkung an der Regierung ge -
funden wird , welche die Mehrheit der Gewerkschaft anstrebt . Die
Vertreter des Gewerkschaftsbundes haben von Facta bereits Zusiche -
rungen über die Verbesserung der innerpolitischen Lage erwirkt .

Ministerpräsident Facta hat alle Präzcpten Italiens

nach Rom berufen , um sich über die örtlichen Verhältnisse hinsichtlich
der öffentlichen Ordnung unterrichten zu lassen . Der

Präzept von Bologna , Mari , wird erst gelegenlli chdcs nächsten
Präzeptenschubs versetzt wevden .

Italienische Auswanderer für Rußland ?
Mailand . S. Juni . ( EP . ) Nach dem „ Avant ! " haben die Der -

treter der italienischen �landwirtschaftlichen Genossen -

s ch a f t e n und die Vertreter der metallurgischen Genossenschaften
mit einem russischen Vertreter einen Bertrag unterzeichnet , wonach

Rußland den italienischen Genosienschaften im südliehen

Dongebiet 100 006 Hektar Land zur Beifügung stellt . Die

italienischen Genossenschaften hatten die Verpflichtung übernommen ,
50 000 italienische Landwirte und Landarbeiter

nach diesem Gebiet zu entsenden . Hierfür sollen hauptsächlich Ar -

beitslose in Betracht kommen . Das Abkommen unterliegt noch der

Ratifizierung durch die italienische und die russische Regierung . Die

Verhandlungen sür den Abschluß dieses Abkommens seien in Berlin

eingeleitet und während der Konferenz von Genua fortgesetzt wor -

den . Der Vertreter der metallurgischen Genossenschaften übernahm

die Lieferung der nötigen landwirtschaftlichen Geräte und Ma -

schinen . _

Der Belagerungszustand in Oberschlesien . Die Interalliierte

Kommission verhängte mit sofortiger Wirkung über die Ge -

meinden Schwientochlowitz , Bismarckhütt » , G o -

d u l l a h ü t t e und L i p i « « den Belagerungszustand . Im

Kreise Lnblinitz und besonders in Zawadzki käme es heute zu Un »

ruhen . Deutschgesinnte wurden verprügelt und mißhandelt . In

Königshütte haben wiederum eine Anzahl Deutschgesinntcr Droh¬

briefe mit der Ausforderung zum sofortigen Verlassen der Stadt

erhalten .

RNnisterkrise in Zcrpan . Wie Reuter aus Tokio meldet , hat der

Ministerpräsident im Hinblick auf den Widerstand des Unterrichts -

Ministers und des Eisenbahnministers gegen soine Pläne für ein «

Neubildung des Kabinetts den Rücktritt des Kabinetts an -

geboten . Der Rücktritt dos Kabinetts ist möglicherweise auch auf den

ohne Präzedenzfall dastehenden Schritt des Parlaments zurück -
zuführen , das einstimmig einen Beschluß angenommen hat , der die

militärischen Behörden zu energischer Einschränkung der Ausgaben
Mi hält .

Die polnische Negierungskriese .
Zum Konflikt zwischen dem Staotschef Pilsudski und dem

Kabinett schreibt die „ Gazeta Warszawska " , „die pessimistische An -

ficht des Staatschefs über die nach dem Rapallo - Vertrag
entstandene Frag « der Sicherheit Polens habe der optimistischen Auf -

fassung der Regierung , insbesondere Skirmunts , entgegengestanden ,
mit welchem der Ministerrat sich solidarisch erkärte " . Pilsudki hat
in sehr scharfer Form di « Tätigkeit des Außen - , Innen - , Kriegs - und

Finanzministeriums kritisiert , wobei wiederholt Wendungen fielen ,
wie „ cs wird geschwatzt und geschwatzt und nichts getan " . Pilsudski
hat , wie bekannt wird , besonders scharf aus das Umsichgreifen des

Banditenwesens , auf die Unordnung in der Berwaltunz
und auf die Verfolgung der nichtpolitischen Bevöl -

kerung in den Ostmarken hingewiesen , die dadurch in eine stvats -

feindliche Richtung getrieben würde . Da der Staotschef das Rück -

trittsgesuch des Kabinetts nicht angenommen hat , sondern die Mi -

nister für heute zu erneuter Sitzung zu sich beschieden hat , so über -

wiegt die Annahme , daß die Krise beigelegt werden dürfte , wobei

jedoch bereits ein Nachspiel im Sejm angekündigt wird . Wie Mi -

nisterpräsident Ponikowski der Presse erklärte , sind die Mei -

nungsverschiedenheiten in einer weiteren Unterredung
mit dem Stabschef bereits in vielen Punkten behoben worden .
Der „ Kurjer Polski " schreibt , der Ursprung der Krise liege vor allem
in subjektiven Stimmungen : diese Episoden raubten dem polnischen
öffentlichen Leben die Stetigkett und den Ernst und trügen statt
dessen ein Moment der Unberechenbarkeit hinein : schlimmer als

Politik von Fall zu Fall sei Politik von Szene zu Szene .

Wtctfchast
Aussaugung der Industrie .

Bei den Unternehmern mehren sich die Klagen , daß ihre Be «
triebe durch die Entwertung des Geldes in ihrer inneren Finanz -
konstruktion zunehmend schwächer werden . Sie seien sicher nicht
in der Lage , sobald die Konjunktur umschlage , auch nur die kleinste
Belastung , die man etwa durch das Berlangen der Weiterbefchäfti -
gung der Arbeiter ihnen auferlege , zu tragen . In Wirklichkeit sehen
die Dinge etwas anders aus . Früher war es üblich , daß bei Kapi -
talerhöhungen die jungen Aktien zu einem Kurse herauskamen , der

annähernd dem allgemeinen Interesse an dem Unternehmen , d. h.
dem Kurse der alten Aktion , entsprach . Die Differenz zwischen dein
Nominalwert und dem Kurswert der jungen Aktien , das Agio , be -
deutete eine besondere Einnahme , die nach den gesetz -
lichen Bestimmungen dem Reservefonds zuzuführen war , der so
eine willkommene Stärkung der finanziellen Grundlage der Aktien ,

gesellschaften darstellte . Heute ist das ganz anders . Jetzt wird
ein großer Teil der eben erwähnten Differenz den Aktionären zu -
geschanzt oder er wird den an der Ausgabe der jungen Aktien

interessierten Finanzinstitutcn und den großen Berwaltungsgruppen
zugesteckt . Meist teilen sich alle drei in den Verdienst , der nach ge -
sundcn volkswirtschaftlichen Grundsätzen dem Unternehmen selbst
zugute kommen müßte .

In welchem Ausmaße noch heute bei der Ausgabe junger Aktien
die systematische Aushöhlung , die Zermcrgelung des finanziellen
Rückgrats der Aktiengesellschaften vor fich geht , das zeigen die R o -

tierungen der Bezugsrechte . Wir greifen die von »
6. Juni an der Berliner Börse notierten heraus . Es wurden an

diesem Tage Vczugsrechte . d. h. die Rechte auf den Bezug junger
Aktien , wie folgt notiert : Brauerei Tucher 120 , Kasseler
Feder stahl 650 . Bogtl . Tüll 180 , Hoffmann Stärke 313 ,

Thüringer Bleiweiß 902 , Ankerwerke 950 , Elcktti -

zitätslieferungen 60, Seebeck 390 , Bayerische Hartstein 180 .
Die vorstehenden harmlosen Zifseni besagen , daß allein das

Recht auf den Bezug ei n e r jungen Aktie , z. B. einer der Anker »

werke , mit 950 Proz . , d. h. mit 9500 M. bezahlt wurde .
Das Bezugsrecht auf eine junge Aktie der Kasseler Federstahl wurde
mit 6 5 0 0- M. bezahlt usw . usw . Diese Millionensummen ge¬
hörten , wenn die deutschen Finanzinstitute und die Leiter der In -

dustrie einen Funken von volkswirtschaftlicher Verantwortung in

sich trügen , den Unternehmungen , die jetzt ihren Kapitalbedarf zu
befriedigen haben . Man kümmert sich aber nicht um das Wohl und

Wehe dieser Aktiengesellschaften , es ist gleichgültig , ob sie bei

einer rückläufigen Bewegung des Dollars in Schwierigkeiten
kommen , die Hauptsache ist der eingeheimste Wucherprofit .
Kommt es wirklich zur finanziellen Gefährdung des Unternehmens ,
dann hat man ja ein Benttl , das absolut sicher wirkt : die Arbeiter

werden entlassen . _

Schwere Krise der Schweizer HoleNndnstrie .
Die schweizerische Hetriindiistrie macht gegenwärtig ein « der

schwersten Krisen durch . Ihre überaus gefährdete Lage kommt zum
Ausdruck in den soeben abgehaltenen Beratungen einer Kommission
des Nationalrats , in deren Verlauf Bundesrat Schultheß nachwies ,
daß die Hotelindustrie , die in der Schweiz mehr als 43 000 Personen
beschäftige und in gewisser Beziehung an Ausdehnung und Bedcu -

tung nur noch von der Maschinenindustrie übcrtroffen werde ,

rettungslos vor dem Zusamnienbrucki stehe , wenn der Staat ihr nicht

zu Hilse komme . Die finanzielle Lage erfordert , so schätzt man ,
bei mindestens 53 Proz . aller Schweizer tjotels eine unmittelbare

Sanierung . Mehr als 50 Proz . der Hotels haben Schulden , die den
Wert ihrer Grundstücke übersteigen . Schließlich ist zu berücksichiigen ,
daß die in der schweizerischen Hotelindustrie angelegten Kapitallcn
auf 1 140 000 000 Frank veranschlagt werden können . In Anbeirachk
dieser Situation hat der Bundesrat vorgeschlagen , der schweizerischen
Hotelindustrie eine Subventton in Höhe von 5 Millionen Frank
zuteil werden zu lassen . Die obmerwähnte Kommission des National -
rats hat sich diesem Vorschlag angeschlossen . Damit ist übrigens
kein Präzedenzfall geschaffen worden , denn , wie erinnerlich , haben
erst vor wenigen Monaten die gesetzgebenden Körperschaften einen
Kredit von 20 Millionen bewilligt , um der Käseindustrie zu Helsen ,
über die gegenwärtige Wirtschaftskrise in der Schweiz hinweg -
zukommen .

_ _

Enqttscher Genossenschaslsiag . Gestern wurde in London der

Kongreß der englischen Genossenschaften eröffnet , zu dessen Vorsitzen -
den zum erstenmal eine Frau , Margarete D a w i e s , gewählt
wurde . Sie betonte in ihrer Eröffnungsrede , die Genossenschaften
Englands hätten nicht irgendwelche unbedeutenden wirtschaftlichen
Forderungen angestrebt , sondern dätten sich stets bemüht , die Grund ' -
lagen für ein « neue indnstrielle Organisation zu schassen . Die eng -
tischen Genossenschaften hätten durchaus nicht die Absicht
— wie vielfach behauptet worden sei — , eine Versöhnung
zwischen Kapitalisten und Arbeitern herbeizuführen .

Der deutsch - sranzösische Handel . Nach einer gestern veröffent -
lichten Statistik betrug die Einfuhr deutscher Waren nach Frank -
reich in den ersten Monaten des Jahres 315 Millionen Frank
gegenüber 744 Millionen Frank im Jahre 1921 , somit eine Ver ,

Minderung von 429 Millionen . Die Ausfubr fron -
zösifcher Waren nach Deutschland belief sich auf 504 Millionen
Frank gegenüber 628 Millionen Frank im Vorjahre . Von den
deutschen Einfuhren entfallen 164 Millionen auf die Kohle gegenüber
276 Millionen im Vorjahre . Es zeigt sich somit eine Mehrausfuhr
von 189 Millionen für die französischen Waren . Wenn aber die

Kohlenlieferungen Deutschlands nicht mitgerechnet werden , so beträgt
der Ausfuhrüberschuß 33öMillt0nen .



OewerMastsbowegung
Grohkampf - Ende in England .

Nach dreimonatlichem , hartnäckiaem Ringen ist in England die
Aussperrung der Arbeiter der Schiffswersten , der Maschinenbauer
und der anderen einschlägigen Berufe , die mehrere hunderttausend
Arbeiter direkt in Mitleidenschast zog , beendet worden . Der
Kampf war einer der hartnäckigsten , die von der englischen Arbeiter »
schast , die in den letzten vier Jahren zahlreiche , schwere Kämpfe
geführt hat , je ausgefochten worden ist . Der Kampf endet mit
einer scheinbaren Niederlage der Arbeiter , da diese in ge -
heimer Abstimmung den Vorschlag der Unternehmer annahmen .
Nur die Eisengießer und Kesselarbeiter, , die den Vorschlag der
Unternehmer ablehnien — es tommeii hier etwa 50 —60 000 Arbeiter
in Betracht — setzen den Kampf tisch fort . Damit kann eine der
größten grundsätzlichen Kämpfe der Arbeiter um ihre während des
Krieges und unmittelbar nach dem Kriege errungenen neuen
Rechte als beendet betrachtet werden .

Der Kampf begann eigenrlich bereits im April 1921 . Damals ver »
langte die Unlernehmerorganisalion von dem Allgemeinen Maschinen »
bauer - Verband , er soll anerkennen , daß künftig die Unternehmer
ohne vorherige Befragung der Betriebsräte oder der Organisation
berechtigt seien , jede beliebige Veränderung der Arbeitsbedingungen
vorzunehmen . Die Gewerkschaft lehnte dieses Ansinnen der Unter »
nehmer natürlich ab . Die Lage der Arbeiter war damals infolge
der riesigen Arbeitslosigkeit eine äußerst ungünstige . Die GeWerk »
schaffen hatten bereits riesige Beträge zur Unterstützung der Arbeits »
losen ihren Kassen entnehmen müssen . Noch aber war kein Ende
der Wirtschaftskrise abzusehen , die von den Unternehmern plan »
mäßig ausgenutzt wurde , um die Arbeitsbedingungen zu verschlech -
tern . Dabei handelt es sich nicht so sehr um Lohnfragcn , die durch
das System der gleitenden Lohnskala auf Grund der Indexziffern
de ? Detailhandels in England jetzt sehr verbreitet ist , sondern um
das Recht der Arbeiter , bei der Festsetzung der Lohn - und Arbeits »
bedingungen mitzubestimmen . Die Unternehmer wollten
wieder unbeschränkt . Herr im Hause " sein .

Die Vertreter der Arbeiter , um Zeit zu gewinnen und um ,
wenn irgend möglich den offenen Kampf unter so ungünstigen
Umständen zu vermeiden , verlegten sich aufs Verhandeln . Die
Unternehmer lehnten jedoch alle Vermittlungsvorschläge ab . Auch
die Verhandlungen innerhalb der Arbeitsgemeinschaft scheiterten
an der Halsstarrigkeit der Unternehmer . Charakteristisch ist es , daß
die Regierung es ablehnte , in die Verhandlungen einzugreifen .
Die Unternehmer wollten es auf eine Kraftprobe ankommen lasten
und der sehr einflußreiche Verband der englischen Industriellen
hatte seinen . jungen Leuten " in der Regierung verboten , den Unter »
nehmern etwa in den Arm zu fallen . Standen die Unternehmer
ihrerseits durchaus geschlossen , so bestand auf feiten der Ar -
beiter eine Zersplitterung , hervorgerufen durch die Her »
splitterung in einer Unzahl von Fachorganisationen . Diese zu einer
gemeinsamen Kampfführung zu bringen — es kamen nicht weniger
als 51 Organisationen in Betracht — war nicht leicht und ist eigent -
lich nie vollständig gelungen .

Nach elfmonatlickien Verhandlungen kam eS zur Aussperrung ,
die nunmehr beendet ist . Die Arbeit soll am kommenden Donnerstag
wieder aufgenommen werden . Die Bedingungen sind folgende :
Alle Lohnfragen können nur durch gemeinschaftliche Ver -
Handlung mit den Arbeiterorganisationen geändert werden . Die
Unternehmer sind in keiner Weise berechtigt , einseitig Lohnreduktionen
vorzunehmen , ohne vorher alle entsprechenden Instanzen angerufen

u haben . Alle anderen Aenderungen , die die Arbeitsbedingungen
»etreffen , müssen von den Unternehmern zehn Tage vorher

angelündigt werden . Tritt innerhalb dieser zehn Tage eine Ver -
ständigung nicht ein , dann sind die neuen Bedingungen vorläufig
in Kraft zu setzen , bis eine Einigung erzielt wird .

Es ist zu bemeiken , daß dieser Vorschlag von den Arbeiter -
Vertretern vor Ausbruch des Kampfes gemacht wurde , damals von
den Unternehmern jedoch schroff abgelehnt worden ist . Nun
haben die Unternehmer wieder darauf zurückgegriffen ; es ist un -
bestreitbar , daß die Arbeiter eine Rückzugsfchlacht geliefert
haben . Sie haben einen Teil ihrer ursprünglichen Stellungen auf -

geben müssen . Andererseits ist es aber den Unternehmern nicht
gelungen , ihren Herrenstandpunkt durchzusetzen . Der Ausgang dieses
Riesenkampfes wird nicht ohne Rückwirkung auf die englische
Arbeiterbewegung bleiben . Auch insofern ist er von internationaler
Bedeutung . _

Gewerkschaftliche Jugendarbeit .
ES war im Jahre 1918 , als die deutschen Gewerkschaften sich

zum ersten Male selbst die Aufgabe setzten , an der Jugend Er -
ziehungsarbeit zu leisten . Bis in den Krieg hinein geschab eS ge¬
meinsam mit der Sozialdemokratischen Partei . Deren Spaltung
sowie der mächtige Zustrom jugendlicher Mitglieder nach Kriegsende
zwangen die Gewerkschaffen au selbständiger Weiterarbeil . ES
geschah ohne einheitliche Richtlinien ; einige Verbände schufen plan -
mäßig besondere Einrichtungen wie Jugendsekretariate , Zeitschriften
und besondere Jugendabteilungen , andere hingegen überließen es
ihren örtlichen Gruppen völlig , ob sie überhaupt irgend etwas tun
wollten . Die erste Konferenz zur Besprechung von Fragen der ge -
werkschaftlichen Jugendarbeit , die August vorige » Jahres in Kassel

tagte , beschloß deshalb , daß iu allen Orten gewerkfchaftNche Jugend
kartelle zu schaffen find , die alle jugendlichen Mitglieder der freien
Gewerkschaften erfassen sollen .

Am 17. und 18. Juni wird in Leipzig nun erneut eine solche
Konferenz zusammentreten . Sie wird zunächst sich mit einem

Programm für die gewerkschaftliche Jugendarbeit befasten und
weiter erörtern , auf welchem Wege sich dieses Programm in der
örtlichen Arbeit am besten verwirllichen läßt . Hierbei kommen ja
nicht nur die der Bildung und Unterhaltung der Jugend dienenden

Veranstaltungen in Betracht , darüber hinaus ist mitzuarbeiten in
der Jugendfürsorge , Berufsberatung , Jugend »
gerichtshilfe und dergl . Hierüber sollen Erfahrungen aus -

getauscht und Anregungen gegeben werden .
Die Frage der Berufsausbildung ist heute von großer Wichtig -

keit ; mit Ausnahme gewisser interessierter Kreise hat man bereits

allgemein erkannt , daß die Ausbildung des beruflichen Nachwuchses
eine Angelegenheit ist , die die Volksgesamtheit angeht . Der beulige
Zustand , der sie zu einer Privatangelegenheit des betreffenden
Lehrmeisters macht , ist unhaltbar . Ein neues Lehrlingsrecht
muß geslbaffen werden , das mit den veralteten Vorrechten für be -

stimmte Kreise aufräumt . Die Leipziger Konferenz soll klar den Stand -

punkt der Gewerkschaften zu dieser Frage zum Ausdruck bringen . Sie soll
auch weiter Stellung nehmen zu den Lehrwerkstätten und Werk -
schulen , die wir in den letzten Jahren immer häufiger entstehen
sehen , Licht » und Slbattenseiten dieser Einrichtungen müssen auf -

gezeigt werden , um dann die Voraussetzungen festzustellen , die not -

wendig find , wenn die Gewerkschaften sich für die Förderung dieser
modernen Berufsausbildungsstätten einsetzen sollen . Wenn auch
die Lehre im Betrieb nicht durchweg ersetzt werden kann , so
wird eine Ergänzung doch möglich sein ; über ihre Notwendigkeit
besteht kaum irgendwo ein Zweifel . -

Die Leipziger Konferenz wird wichtige Arbeit zu leisten haben .

Die Beamienausschustwahlen bei der Reichspost .

Hierzu wird uns geschrieben :
. Die Neuwahlen zu den BeamtenauSschüffen bei der Reichs -

postverwaltung am 28 . und 29 . Mai haben eigenartige Erscheinungen
gezeigt . Zunächst ist für Berlin festzustellen , daß Bezirks -
po st geWerk schaft gegen ReichSpostgewerkschaft
in Fehde lag , aber nur da , wo die Wahl der Ortsbcamtenaus -

schüsse und deS BezirksbeamtenauSsSuffeS bei der OPD . in Frage
kam . Der Hauptbeamtenausschuß beim Reichspost -
Ministerium war einen Fehdehandschuh nicht wert und des -

halb ist für den HauplbcamtenauSschuß von der ReichSpost -
gewetkichaft sowohl als auch von der opponierenden Bezirkspost -
gewerkschaft Berlin unter demselben Kennwort gestimmt worden .
Also in ein und derselben Organisation geht die eine Gruppe im

ersten Teil gegen die andere vor , um in der Hauptsache bei der
Neuwahl deS HauptbeamtenauSschuffes beim Reichspostministerium
gemeinsam zu operieren ! Ein solches Vorgehen ist charakteristisch
für die EntwickelungSmöglichkeiten verschiedener Postbeamten . Nur

so läßt sich die Art . wie von einzelnen Personalbureaus Wahl -
Propaganda für notwendig gehalten wurde , begreifen .

War der Arbeiter bei der Postverwaltung zu wilhelminischen
Zeiten nur ein notwendiges Uebel , und demzufolge ganz von der

Gnade des Personalbureaus abhängig , so sollte man im Jahre 1922

annehmen dürfen , daß die Revolution mit dieser Vorstellung gründ -
licki aufgeräumt hat . Wenn aber die Neuwahl der Beamtenaus -

sckiüffe bei der ReichSpost dazu dienen muß , um einem Arbeiter den

dienstlichen Befehl zu geben , die Stimmzettel der

Reichspo st gewerk schaft zu verteilen , im Weigerungsfalle
aber ein Protokoll aufgenommen wird , um den Betreffenden diszi -
plinarifch zu belangen , so dürfte das Stück doch stark an� die

Junkerwahlen OstelbienS erinnern . Derartige Arbeitgeberallüren
von einem Beamten als Arbeitnehmer des Volkes wirken unerträg -
lich , denn bis jetzt ist noch nicht bekannt , daß ReichSpostverwaltung
und ReichSpostgewerkschaft miteinander identisch find . Sympathien
werden dem Beamtentum auS solchen Machinationen nicht erwachsen
können . Die Beamten können nur gemeinsam mit den Arbeitern
die sozialen Fragen der Gegenwart lösen . Pflicht jedes Beamten
wird deshalb sein , den früher üblichen UnteroffizierSton abzuschaffen .
bei demokratischen Rechten auch die entsprechenden Pflichten auf sich

zu nehmen . " _

Tagung der Gewerkvereine .

Die Deutschen Gewerkvereine schirsch - Duncker ) halten gegen -

wärtig in Berlin ihren Verbandstag ab . Nach Begrüßungsansprachen
des Reichswirtschaflsministers Robert Schmidt , des preußi -

schen Handelsministers Siering und anderer Gäste hielt Pro -

fessor Bonn ( München ) einen Vortrag über „ Die Stellung der
Arbeiter und ihre Organisation in Wirtschaft und Produktion " . Eine

Besserung der Verhältnisse könne nur durch eine Hemmung der

Preissteigerung erzielt werden . Dabei ergebe sich die Frage , ob

man an einen Preisabbau herangehen könne . Bei der Lösung dieses
Problems komme es vor allem darauf an , den Dollarkurs auf
einen angemessenen Stand zu bringen . Das könne nur erreicht
werden durch eine aktive deutsche Zahlungsbilanz , die aber wieder
nur herbeigeführt werden könne durch eine Herabminderung der

Reparationsleistungen . Dieses Ziel würde sich erreichen lassen durch
eine internationale Anleihe , die sich hoffentlich auf Grund der Pari -
ser Verhandlungen ergeben werde . Erst nach einer Stabilisierung

unserer Mark könne man an einen Abbaa her Löhne und GehMer
herangehen , aber auch erst dann , wenn zunächst die Gewinne ob�

gebaut worden seien .
Als zweiter Referent dieses Themas machte der Reichstagsabge -

ordnete Erkelenz bestimmte Vorschläge , von dem Standpunkt
ausgehend , daß die Ideen des Marxismus endgültig ge -
scheitert seien . ( Schon wieder einmal . D. Red . ) Die beiden Eni -
schließungen dieses Referenten wurden angenommen . Die Arbeit -

nehmer werden in der ersten auf eine kräftige Benutzung der realen
Machtmittel hingewiesen , die ihnen schon die gegenwärtige Wirt -
schaft biete . Dazu gehöre ihre Beteiligung am Besitz und Gewinn -

ertrag der Betriebe auf dem Wege der Arbeitsgesellschaft und Er -
werbsgenossenschaft durch den privaten Erwerb von Be -
s i tz a n t e i l e n und gefaßter Vertretung dieser Anteile sowie durch
Zusammenfaffung der Spar - und Kapitalkräfte der Arbeitnehmer wie
in Arbeiterbanken .

Die zweite CnffchNeßung fordert die Reichsregierung auf , eine

Sozialpolitik zu betreiben , die auf dem Grundgedanken der f o z i a -
len Selbstverwaltung fußend den demokratischen Ideen nach
Selbstverantwortung in der Freiheit mehr Rechnung trägt , beson -
ders bei der Angestellten - und Invalidenversicherung , bei dem

Arbeitsnachweiswesen und bei der Schlichtungsordnung . Der Reichs -
tag wird ersucht , sozialpolitische Gesetze , die diesen modernen For -
derungen nicht Rechnung tragen , an die Regierung zurückzuverweisen .

Die Vertreter des Verbandes werden ersucht , für Erhaffung und
Ausbau der Arbeitsgemeinschaften einzutreten .

lieber den Achtstundentag referierte Schuhmacher�
Berlin ( Mitglied des Reichswirtschaftsrates ) , der eine Entschließung
vorlegte , die zwar grundsätzlich für denselben eintritt — aber die
Möglichkeit offen lasten will , aus zwingenden wirtschaftlichen Grün -
den „ Abweichungen " zu vereinbaren . Dagegen wurden in der leb -

haften und ausgedehnten Aussprache erhebliche Bedenken

geltend gemacht . Der Verbandstag überwies die Entschließung und
die dazu eingebrachten zahlreichen Abänderungsanträge einer Redak -
tionstommiffion und vertagte die Beschlußfassung .
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Durch öen berliner Likörstrom .
Das äußere Bill Berlins , wie es sich einem bei Gängen durch

die Straßen darbietet , verändert sich im Grunde genommen von
einem Tage zum anderen , ohne daß man « s sonderlich gewahr wird .
So hat bereits vor dem Krieg , wenn zunächst auch nur vereinzelt ,
«ine Umstellung der Ladcnausjtattung eingesetzt . Man begann , von
den riesigen und dadurch damals schon recht kostspieligen Spiegel -
fenstern abzukommen und die kleineren intimen Schaufenster zu
bevorzugen . Besonders augenfällig ist dieser Wandel im Gast - und

Schankgewerbe . Plötzlich sah man in irgendeiner Straße ein Ge -

schästsschild , darauf stand : . Gute Stube / Die Ueberschrist war neu
und auch die Art der Aufmachung . Man hatte nämlich erhabene
und dazu deutsche Buchstaben gewählt , während ganz allgemein auch
heute noch fast alle Geschäftsschilder lateinische Buchstaben aufweisen .
Dazu das jeden Deutschen anheimelnde Wort : Gute Stube . Das

klang so sehr nach Sonn - und Feiertag , nach Ausruhen und sich
räkeln auf einem bequemen Sofa , daß — man auch schon drin war .

Ueber 1000 Likorstuben i « öerlin .

Heute kann man in Berlin hinkommen wo man will , die
Likör st ub « ist überall . Dom Potsdamer Platz durch die

Potsdamer , Bülow . Motzstraße bis hinüber zum Bayerischen Platz
und seiner Umgebung findet man etwa im Verhältnis derselben
Entfernung , wie in der Siegesallee die Hohenzollern stehen , eine
Likörstube neben der anderen . Don der Friedrichstrahe und dem
Kursürstendamm mit ihren ungeheuren Fremdensträmen gar nicht
zu reden . Ein weiteres Zentrum liegt um den Alexanderplatz mit
der Münzstraße . Doch ist hier das Milieu ein ganz anderes als in
allen übrigen Gegenden . Nach einer Mitteilung der Berliner Gast -
wirtezeitung sind zurzeit über 1000 Likörstuben in Berlin vorhanden .
Davon sind in der letzten Zeit allein über 51) 0 entstanden . Es
scheint aber , als ob jetzt die Likörwelle langsam verebbt . Außer -
ordentlich lehrreich ist ein Gang durch diese Likörstuben , wie sie sich
etwa in der Potsdamer Straße zusammengefunden haben . Man
kann bei genauerem Zusehen drei Zentren feststellen , um die sich die

meisten gruppieren . Das ein « liegt am Potsdamer Platz mit der Link -
straße , das zweite an der Lühowstraße und das dritte an der Bülow -
siraße . Merkwürdigerweise hat der Sportpalast kein Likörzentrum
erzeugt . Im Gegenteil beherrscht dort das Bier so sehr das Feld ,
daß man als Sellenheit «ine allerdings altbekannte Weißbierwirt -
schaft findet . Am Potsdamer Platz hat es eine Luxuslikörstube zu
Ruf und Ansehen gebracht dergestalt , daß sich ihre Räume von Zeit
zu Zeit als zu klein erweisen und immer wieder ausgebaut werden
müssen . Innen ist bekanntermaßen alles aus intim - gcmütliche Wir -
kung gestellt . Die Preise für Speisen und Getränke sind durchaus
dem Charakter der Gäste angepaßt .

- Im Nebel See Liköre .

Kunstgewerbler und Raumkünstler arbeiten fast immer sehr ge -
schickt zusammen , um diese Zimmer entstehen zu lassen . Ganz charak -
teristisch für alle diese Lokale ist , daß sie das volle helle Tageslicht
verdammen . Ueberall herrscht ein schummeriges Dämmern , und
selbst des Nachts , wenn die Lichter brennen , ist es kein Strahlen und

Glänzen , dazu der Rauch der Zigarren und Zigaretten und der er -

regende Duft der Getränk « selber . Alles das ist bewuhtermaßen ge -
schaffen , um die verführerische Stimmung zu erzeugen , die ganz
dazu angetan ist . das kritische Bewußtsein in Punkto Gcldausgabe
möglichst einzuschränken . So versinkt das Opfer im Nebel der
granatroten , braunen und lüstern grün und gelb irrisierenden
Liköre . Geradezu raffiniert werden die Außenseiten gestaltet . In
der Potsdamer Straße findet man in einem etwa aus den 90er
Jahren stammenden Haus eine neue Likörstube eingebaut , zu der ein
entzückendes gotisches Spitzbogenportal führt wie zu der Behausung
eines Klausners . Mit besonderer Sorgfalt werden die meist ganz
schmalen und mäßig hohen Schaufenster behandelt . Aus dem
Innern lockt das zärtliche Seufzen einer Geig «, das elegante Glissando
eines geschickten Klavierspielers , die inbrünstigen Akkorde einer
Guitarre . Das alles wirkt wie die Verheißung schöner Stunden
und dos alles wird bewirkt durch den — Schnaps . In der Pots -
damer Straße hat denn auch ein solches Lokal das erlösende Wort

gefunden und aus seine Schaufenster geschrieben : Wein - und

Schnapsschänke . Da weiß man gleich wie und wo . Ein wenig
einfacher und gemütlicher geht es um den Alexanderplah herum zu.
Da trifft man neben den Kinos , die von vormittags 11 Uhr ab den

ganzen Tag zu Ehren deutscher Filmkultur Filme wie . Der blasse

Hermann * oder „ Der Mord in der Nacht * oder „ Der Mann mit den
30 Frauen * oder „ Das Haus ohne Türen und Fenster * spielen ,
Lokale , die sich schlicht , einfach und deutlich „ Schnapsquclle * nennen
oder „ Kognak - und Likörstube " oder „ Präpelhalle . Man sieht da
am hellen Tage merkwürdige Herrschaften herumstteichen . Wieder

ganz anders sieht es um den Bayerischen Platz herum aus . Hinein
, kommt man dort nur , wenn man feine Glieder mit einem Smoking

umhüllt hat und hinaus , wenn man zum mindesten einen Likör
genossen , zum mindesten 30 M. kostet .

öeöenkliche Auswirkungen .
Weder dem Volkswirtschaftler noch dem Sozialhygieniter kann

diese abnorme Entwicklung gleichgültig sein . Die Einrichtung einer
modernen Likörstube ist unter 400 000 bis 500 000 M. nicht mehr
zu haben . Die Jahresmiete bettägt vis zu 200 000 M. Tagesrein -
verdienste von 8000 bis 10 000 M. sind zwar nicht die Regel , aber
auch nichts Seltenes . Das Merkwürdige ist , daß Konzessionen aus -
gesprochen für Likörstuben niemals verliehen werden , sondern
immer nur auf Grund von § 33 der Gewerbeordnung für Schank -
Wirtschaft , die nicht oersagt werden kann , wenn gegen den Nach -
suchenden keine Tatsachen vorliegen , die die Annahme rechtfertigen ,
daß er das Gewerbe zur „Völlerei , des verbotenen Spiels und der
Unsittlichkcit * mißbrauchen wird . Dem Konzefsionsmhaber nachzu -
weisen , daß seine Likörstube keine „ Schankwirtschaft * ist , wird nicht
gelingen . Es scheint , wenn man diese Verhältnisse km ganzen be -
trachtet , daß der Krieg mit seinen unseligen Nachwirkungen auch
hier sein böses Spiel treibt . War doch die Zahl der Schankwirt -
schaften in Berlin von 11 384 im Jahr « 1911 auf 8887 im Jahre
1910 zurückgegangen , um dann bis 1919 wieder auf 9437 anzusteigen .
Die halbamtliche Deutsche Reichshauptstelle gegen den Alkoholismus ,
die Behörden und Regierungen in Fragen der Gesetzgebung und
Verwaltung von Alkoholangelegenheiten berät , sieht einen Ausweg
aus dem Ueberhandnehmen von Likörstuben nur in dem sog . Ge -
meindebestimmungsrecht , einer Art lokalem Volksentscheid , wonach
innerhalb eines Gcmeindebezirts durch Abstimmung aller Wahlbe -
rechtigten Beschränkung des Alkoholgewerbes beschlossen werden
kann , die sich entweder auf alle geistigen Getränke oder nur auf
einzelne , z. B. Branntwein , erstreckt .

«

Mag bei dem gesunden und gut genährten und gesättigten Mann
ein Schnäpschen auch keinen Schaden anrichten , so darf doch nicht ver .
schwiegen werden , daß die besondere Art , die Liköre zu würzen und
damit die Erregung wichtiger Rervenzentten hervorzurufen , sie für
die Jugend am aller ungeeignetsten macht . Hier ist Warnung durch -
aus am Platze ! Außerordentlich bezeichnend aber für die Zustände ,
die uns anscheinend noch bevorstehen , ist doch wohl die Tatsache , die
der „ Abstinente Arbeiter * kürzlich berichtete , wonach die im In -
stitut für Gärungsgewerbe abgehaltenen Unterrichtskurse für Destilla -
teure und Likörfabrikanten überfüllt sind , doppelt so viel Hörer
haben als früher und daß heute schon Vormeldungen für 1923 vor -
liegen .

Die Ursachen öer Valöverwüstung .
Die weitgehende Beunruhigung , die die plötzlich und ganz un -

erwartet wieder eingesetzte rücksichtslose und unverständliche Ab -

holzunng weiter als gesichert geltender Waldflächen im Bezirk Groß .
Berlin hervorgerufen hat , hat den Städtbaudirektor E l t a r t ver -

anlaßt , durch das Nachrichtenamt der Stadt Berlin ein « längere
Erklärung zu geben , der wir einiges entnehmen . Vorausschicken
wollen wir aber , daß aus Grund uns gewordener zuverlässiger
Mitteilungen im Gebiet des 20 Bezirks ( Reinickendorf ) tatsächlich
bereits folgende Waldflächen heruntergeholzt wor -
den sind : Bei H e i l i g e n s « e 125 Hektar , bei Frohnau 43

Hektar , bei Hermsdorf 39 Hektar , bei L ü b ar s 29 Hektar , bei
Waidmonnslust 12 Hektar und bei Tegel 30 Hektar , zu -
fammen 287 Hektar — 1112 preußische Morgen , also ein Stück ,
das insgesamt noch größer ist als der ganze Berliner

Tiergarten . Daraus mag man ersehen , wie groß die Gefahr
der Entwaldung Groß - Berlins ist .

Es muß , so schreibt nunmehr Direktor Elkart , vor aller
Oeffentlichkeit einmal erörtert werden , ob solche Abholzungen nötig

! und dann zu dulden sind , oder ob schöne Waldflächen , die «inen

Erholungsort der Großstadtbevölkerung bilden , anderen Interessen
geopfert werden . Gewisse Waldflächen in der Umgebung Berlins
sind zurzeit als Dauerwaldflächen durch den Zweck -
o « r b a nd gesichert worden und in den Besitz der Stadtgemeinde
Berlin übergegangen . Diesen Waldflächen droht somit keinerlei Ge -
fahr . Daneben sind aber noch manche Waldstücke teils im Privat .
besitz , teils im Staatsbesitz verblieben , bei denen man der

Entwicklung , ob sie als Dauerwald bestehen bleiben sollen oder nicht ,
offenbar zurzeit nicht vorgreifen wollte . Auf Drängen der Sied »
lungsgesellschaften hat im Jahre 1919 das Landwirt .
s ch a f t s m i r, i st e r i u in verschiedene Flächen aus dem Staats -
besitz den Siedlungsgesellschaften für eine etwaig « Besiedelung über -
wiesen . Das Kaufrecht muhte jedoch bis zum 1. März 1922 ausgeübt
sein . Das Angebot schließt auch den Kauf des darausstehenden
Holzes mit ein , und zwar zu einem für heuttge Verhältnisse äußerst
günstigen Preise . Dieses billige Holzongebot war es vor
allem , das die Siedlungsgesellschaften dazu führte , von dem Angebot
noch in letzter Stunde Georauch zu machen . Um das Holzgeschäft
sofort verwertbar zu machen , haben die Gesellschaften , wie in
Hermsdorf und Tegel ort den ganzen Holzbestand an eine
private Holzhandelsfirma verkauft . Geschäftsinteressen
sind es daher , die trotz der für einen Holzschlag ungünstigen Jahres -
zeit dazu führen , sofort den Kahlschlag der Flächen vorzunehmen .
In Hermsdors wurde die Arbeit infolge Einspruchs
der Bevölkerung eingestellt . In Tegelort dem noch
«in « größere Bedeutung als Erholungsplatz für die Berliner Be -
völterung zukommt , sollte jetzt begonnen werden . In den Kaufver -
trägen war nun seitens des Landwirtschaftsministeriums festgelegt ,
daß die Fläche zu keinem anderen Zweck verwertet werden darf ,
d. h. daß sie, falls «ine Besiedelung nicht angängig ist , Wald bleiben

sollte . Gegen ein Kahlschlagen dieser Waldflächen aus
öffentlichem Besitz müssen daher Ministerium , Gemeinde ,
Verwaltung und Bevölkerung solange st ä r k st e n Ein .
s p r u ch erheben , als nicht feststeht , daß die AbHolzung dieser
Fläche im Gesamtmteresse der Bevölkerung gelegen ist . Die Be ,
völkerung Berlins würde es aber zurzeit nicht verstehen , wenn der
Wald in Tegelort , dem größten Ausflugsort des Nordens , fast
unmittelbar bis zur Wasserfläche abgeholzt würde , nur damit einige
Häuser gebaut werden können , für die an anderer Stelle geeignetes
Siedlungsland zu finden ist . Es muß Aufgab « des neuen Berlins
sein , alle Waldflächen , die als Erholungsplätze für die Bevölkerung
auch über den Umfang des Dauerwaldes hinaus nunmehr als not -
wendig erkannt sind , durch Festlegung eines generellen
Grünflächenplanes zu schützen . Ein Verkauf solcher Flächen
seitens des Landwirtschaftsministeriums an irgendwelche Interessenten
muß unterbleiben

_

kein Teilstreckentarif .
Di « vom Magisttat soeben den Stadtverordneten unterbreitet «

neue Vorlaae über die Erhöhung des Straßenbahn »
fahrpreises auf 4 Mark hat infolge mißverständlicher Auf ,
fassung einer Bemerkung der Vorlage in einem Teil der Oessentlich -
keit zu der Annahme geführt , als ob die städtische Verkehrsoerwal .
tung mit dem 4 - Marr - Tarif zugleich einen Teilstreckentarif von 3 M.
einführen wolle . Diese Annahm « ist völlig unbegründet . Einen
Teilstreckentarif und Zonentarif für das gesamte Netz der Berliner

. Straßenbahn haben sowohl die Verkehrsdeputatton als auch der
Magisttat und die Stadtverordneten abgelehnt . Es handelt sich
jetzt lediglich darum , wie auch aus der Magistratsvorlage hervorgeht
und in der Sonntagsausgabe des „ Vorwärts * bereits kurz mitgeteilt
wurde , in einem bestimmten Verkchrsgebiet einen Versuch mit
einem ermäßigten Fahrpreis von 3M . für kurze Gesamt .
st r e ck e n ( keine Teilstrecken ) zu machen . Hierfür kommen in erster
Linie die ehemaligen Vorortstraßenbahnen in Spandau , Kn -
penick , Heiligcnsee und die Teltower Krcissttaßenbahnen in
Lichterfelde und Steglitz in Frage . Auf der Linie Fried -
richshagen bis Müggelsee ist jetzt ein ermäßigter Fahrpreis von
2 M. eingeführt worden , weil die Stteck « mit ihren 2H Kilometern
und schwacher Benutzung sonst gänzlich ohne Verkehr geblieben wäre .
Die ermäßigten Fahrpreise in diesem Sinne entsprechen einem Be -
schluß , den die Vcrfehrsdeputation in ihrer letzten Sitzung bei der
Beratung des 4 - Mark - Tarifs gefaßt hat , wonach die kurzen Außen -
linien der ehemaligen Vorortstraßenbahnen durch einen niedrigeren
Gesamttarif , der dieser weiteren Verlehrsabwanderung entgegen »
wirken soll , gegenüber den langen Jnnensttoßenbahnlinien bevorzugt
werden sollen

die teure Butoörofchke .
vorgehen gegen die Fahrlverweigerer .

Die sich bei den Berliner Droschkenchauffeuren und Droschken »
kutschern immer mehr einbürgernde Unsitte , eine Fahrt in eine ent ,

Der Ruf durchs Fenster .
124 Roman von Paul Frank .

Rufe des Unmutes wurden vereinzelt hörbar , denen

Zischen antwortete , das Opposition ebensogut wie Zustimmung
bedeuten konnte , worauf wieder Applaus , diesmal anhalten -
der , einsetzte , der von jenem Geräusch verstärkt respektive ab -

gelöst wurde , das entstand , als die Herren in den vorderen

Parkettreihen mit den Spitzen ihrer Spazierstöcke auf den
Boden trommelten .

Die Billctteure und Programmverkäufer waren nicht im -

stände , die Ursache der Verzögerung mitzuteilen ; alles sah auf
die Uhr . da die achte Stunde beinahe um zwanzig Minuten

überschritten war .

Als der eiserne Vorhang sich hob , wurde dieses Ereignis
von ironischen Zurufen begleitet , während von den oberen

Rängen Beifallsklatschen niederprasselte .
Viele sahen zum Kronleuchter auf und erwarteten , daß

er verlöschen würde .

Nichts von alledem trat jedoch ein , und die Habiwös
merkten mit Befremden , daß der Zwischenvorhang herab -
gelassen war .

Die gnomenhafte Silhouette des Regisseurs Pater wurde

sichtbar , die sich linkisch verneigte .
Ein Chorus von Stimmen wurde laut , ein ohren -

betäubendes Getöse schwang über den Köpfen der Leute , die

zumeist von ihren Sitzen sich erhoben hatten . Regisseur Pater
stand schweratmend , aber geduldig da ; nur seine Blicke irrten

hilfesuchend durch dgs Haus . Schließlich erhob er die Hand .

„ Ruhe ! * rief eine kräftige Männerstimme ; andere wiederholten
das Wort . Es dauerte immerhin geraume Zeit , ehe leidliche
Stille eintrat .

„ Ich erfülle meine Pflicht, * sagte Regisseur Pater , dessen
Antlitz kalkweiß vor dem roten Samt des Vorhanges stand ,
mit seiner klaren , glasigen Stimme , „ einem verehrten Publi -
kum mitzuteilen , daß die heutige Vorstellung nicht stattfinden
kann . . . * Hier erhob er energisch die Hand , um möglicher -
weise nch meldenden Widerspruch zurückzuweisen . „ Weil . . . "

f "?te er . eindringlich skandierend , hinzu . „ Herr Albert Reuß
plötzlich verschwunden ist . .

Er wartete die Wirkung seiner Rede gar nicht ab , son -
dein trat eilig hinter den Vorhang .

Vorerst war es totenstill im Hause geworden ; hieraus
brach wütend entfesselter Lärm los . Die Leute fragten ein -
ander , ob sie auch richtig verstanden hätten . . . Die ein -
ander fremd gewesen waren , hatte die gemeinsame Erregung
verbrüdert . Die wenigsten schienen gesonnen , das Theater zu
verlassen , da man eine Fortsetzung erwartete . In dichten
Knäueln standen Herren und Damen beisammen und be -

sprachen das Ereignis .
Die eiserne Kurtine senkte sich kreischend nieder .
Die Lichter erloschen allmählich .
Herr Hendrik van Hülst , der anfangs gelähmt in seinem

Fauteüil zusammengesunken war , erhob sich nun und bahnte
sich in höchster Erregung rücksichtslos den Weg durch das Ge -

wühl .
9.

Der Kopf des Rigaer Polizeipräfekten Alexander Tudolin
erinnerte in mancher Hinsicht , vor allem des haarlos , gleich -
sam poliert erglänzenden Schädels wegen , den nur im Nacken
ein schwarzer , von einem Ohr zum andern reichender Haar -
kränz zierte , um der unwahrscheinlich rund und hochgezoge -
neu , gleichmäßig verlaufenden Brauenbogen , der aus hell -
blauem Glas gefertigt scheinenden Augen und des wie mit

Tuschs auf die Oberlippe gepinselten Schnurrbärtchens willen ,
an den Schädel eines japanischen Götzen . . .

Tudolin hob das Hörrohr ab , schob mit der linken Hand
den feinen Nickelhebel auf einen der zahlreichen , mit Nummern

versehenen Metallknöpfe , drückte zunächst mit der Zeigesinger -
spitze den Taster nieder und sagte hierauf : „ Guten Abend ,
Doktor Drosdow . . . Wollen Sie doch zu uns herüber kom -
men . . . ich bin in meinem Bureau . . . * Eine Minute

später stach der braune Spitzbart des Gerufenen durch den

geöffneten Türspalt ; gleich darauf hob sich die zierliche
Silhouette Dr . Drosdows wirkungsvoll von der grünen Polste -
rung ab . Sein Gesicht drückte die höchste Ueberraschung aus .
da er nicht mir seinen Vorgesetzten , sondern , um diesen ver -
sammelt , eine nicht unbeträchtliche Anzahl Herren antraf .

„ Sie sind erstaunt , mich zu so später Stunde hier zu
sehen , mein lieber Drosdow . . . ? "

Dieser bob abwehrend die Hand .
„ Ich will Ihnen das erklären, " fuhr der Präfekt fort .

Ehe er jedoch den Satz zu vollenden vermochte , schrillte das

Telephonsignal , so daß Tudolin die Hörmuschel zur Hand

nehmen niußte .
'

„ Hier Polizeipräfektur . . . " sagte er . „ Ja¬
wohl . . . ich bin selbst anwesend . Meine Verehrung , Herr
Redakteur . . . Sie haben Glück , meinen Sie ? Da will ich
nicht widersprechen . . . Ich fürchte jedoch , daß Sie dieses
Glück nicht lange genießen werden . . . Da ich nämlich , wie
Sie sich vorstellen können , bis an den Hals in Arbeit stecke . . ,
Haben Sie keine Angst : ich will Sie mit einem Herrn ver -
binden , der Sie ganz genau informieren wird . . . Er sagt
Ihnen , was wir wissen . Mehr dürfen Sie nicht verlangen I
Einen Augenblick , mein lieber Herr Redakteur . . . meine Ver -

ehrung . . . ich will nur Doktor Drosdow verständigen . . . *
Er legte das Hörrohr auf den Apparat zurück . „ Sehen Sie .
sagte er , „ das ist der Grund , weshalb ich Sie zu mir gebeten
habe . Die Zeitungsredaktionen werden der Reihe nach an -
klingeln . . . Ich kann mich nicht damit befassen . . . "

„ Keineswegs . . . * beeilte sich Dr . Drosdow beizu »
pflichten .

„ Sie informieren die Herren, , nicht wahr ? Und ganz
gleichmäßig . . . Wobei natürlich jeder glauben muß , dag
er alles erfahren hat , während die anderen nichts wissen . So -
bald ich neues Material erhalte , verständige ich Sie sosört .
Jedenfalls müssen Sie sich auf eine ausgiebige Sitzung ge -
faßt machen , lieber Kollege . Bist « senden Sie mir sofort Kom -
missär Ljubatschow herüber , den ich bei der Protokollaufnahme
brauche . . . Ich habe da noch eine Einvernahme , durch die
wir vielleicht wichtige Aufklärungen erhalten können . . . *

�
Nachdem Dr . Drosdow sich empfohlen hatte , wendete der

Präfekt sich an die wartenden Herren : „ Ich bitte Platz zu
nehmen , soweit die vorhandenen Stühle das zulassen . "

„ Ich werde von Ihrer gütigen Erlaubnis gern Gebrauch
machen . . . " seufzte Direktor Adrian Weißwasser , dem die
Beine allmählich den Dienst versagten : gleich ihm ließ sich
Herr Hendrik van Hülst , hochrot im Gesicht , schweratmend ,
sichtlich leidend , in ein Lederfauteuil fallen .

Unterdessen telephonierte der Präfekt anhaltend und un -
verdrossen . „ Sind Sie ' s , Lewakowski . . . Haben Sie auch
alle Stastonen verständigt ? Personalbeschreibung ? Ob der
Vermißte blondes Haar gehabt hat ? "

„ Hellblond ! " rief der Theoterdirektor .
„ Hellblond, " wiederholte Tudolin . „ Haben Sie genügend

viele Agenten zur Verfügung ? Die meisten sind schon aus «
geschickt ? Sehr gut . . . Ich bin mit Ihnen zufrieden , Lewa »
kowski . Wenn Sie eine Auskunft benötigen , können Sie mich
in meinem Bureau erreichen ! " ( Fortsetzung folgt . )



legene Gegend einfach zu verweigern , veranlaßt seit einiger Leit die

Gerichte , mit empfindlichen Strafen gegen dies « Fadrtver ' weigerer
vorzugehen In den meisten Fällen lassen sich die Droschkenchauffeure
erst nach Zusicherung eines schon unverschämt zu nennenden Zu -
schlage - dazu herab , die Fahrt anzutreten . Als Veranlassung
zu diesem Tun wird seitens der Droschkcnführer angegeben , daß die
sogenannte Leerfahrt aus entlegenen Gegenden bei den heutigen
Benzin - , Oel - und Gummipreiscn die ganze Fahrt unrentabel mache
und sie niemand zwingen könne , bei einem Geschäft Geld zuzusetzen .
Interessante Mitteilungen über die wirklichen Ursachen der
enormen Steigerung der Betriebskosten der
Autodroschken und das damit verbundene Hinaufschnellen der
Taxe machte ein in einer derartigen Verhandlung als Zeuge vcr -
nommener Autofachmann . Infolge der Nummernsperr « blüht
unter den Augen der Behörde ein schwunghafter Handel mit
Autodroschkennummern , für die heutzutage Preise bis
zu lOOOOV M. gezahlt werden . Diese hohe Ausgabe werde natürlich
mit einkalkuliert . In dem vorliegenden Falle handelte es sich um
einen IS/SS PS - Wagen mit Luxuskarosserie , der die
Kleinigkeit von 325 000 M. gekostet hatte und dessen Führer sich ge -
weigert hatte , nach dem Wilhlemsplatz in Charlottenburg zu fahren .
Daß das Geschäft der Berliner Luxusdroschkenbesitzer trotz aller
Klagen doch noch ein sehr rentables sein muß , ergab die in einer
Verhandlung zur Sprache gekommene Tatsache , daß ein Droschken -
chauffeur einem Fahrgast einen ö0 - Mart - Schein
zureichte mit dem Ersuchen , er solle sich lieber eine
Pferdedroschke nach Berlin nehmen , da «r selbst Unter den
Linden mehr verdienen könne .

Der Vorsitzende richtete bei dieser Gelegenheit einen Appell an
die geschäftstätigen Berliner , die in der Eile Autodroschken benutzen
müssen , jeden einzelnen Fall der Fahrtverweigerung unnachsichtlich
der Fahrpolizei beim Polizeipräsidium anzuzeigen , damit im Wieder -
holungsfalle dem Fahrtoerweigcrcr der Fahrschein entzogen würde ,
da die Geldstrafen , welche das Gericht verhäng « , offenbar kewen
Eindruck machen .

Sparsamkeit in der Handwerkskammer .
Man schreibt uns : Als an Stelle von Nahardt zum Vorsitzenden

der Berliner Handwerkskammer Herr Luberl mit 28 von
51 Stimmen gewählt wurde , erklärte der neue Präsident auf be -

i
andere Mahnung des Kommissionsrats Beutel hin . daß so spar -
am gewirtfchaftet werde wie es nur denkbar sei . „ Wie es frü -
! er dem ehrlichen kleinen Handwerker geziemte " ' ,

wurde richtig hausgehalten . Am Haushaltsplan für 1922/1923 ist
unter Titel II als Entschädigung für den ehrenamtich tätigen Vor -
fitzenden der Betrag von 80 000 M. vorgesehen , der nachträglich
noch durch eine prozentuale Teuerungszulage erhöht werden soll .
Sein ' Gewerbe muß der Vorsitzende weiierbetreiben . Entgegen
einem Erlasse des Oberpräfidentcn von : 29 . August 1921 werden auch
von den entschädigten Vorstandsmitgliedern Sitzungsgelder erhoben .
Zur „ Allgemeinen Gewerbeförderung " sind unter Titel VIl an
R e i s e k o st e n und Tagegeldern 70 000 M. vorgesehen .
Eingeweihte befürchten , daß diese Summe bei dem starken Ver -
tretungsbedürfnis und Besichtigungsdrange des Vorsitzenden nicht
ausreichen wird . In Frankfurt a. M. wurden die Einrichtungen
des dortigen Handwerksamtes eingehend studiert , zur Tagung
des Handwerks , und Gewerbekammertages vier Vorstandsmitglieder
außer dem Syndikus delegiert , ein Erholungsheim in Wernigerode
besichtigt , kurzum Reisen unternommen , deren Notwendigkeit gleich
der Zahl der Teilnehmer im Hinblick auf das Sparprogramm ge -
linden Zweifeln begegnet . Zu Donnerstag ist eine Vollver »
f a m m l u n g der Kammer einberufen worden , zu einer Zeit , als
noch nicht alle Wahlen zur Handwerkskammer vollzogen waren . Es
wird Sache der Mitglieder der Kammer sein , vor der Neuwahl des
Vorfitzenden das Sparprogramm ' einer Nachprüfung zu unterziehen .

Zestntausend - Mark - Note « .
llcder die Ausgabe der neuen Reichsbanknoten zu 10 000 M.

Verfahren mir folgende Einzelheiten : Die neuen Reichsbanknoten ,
die sich durch die steigende Geldentwertung als notwendig erwiesen
hoben , sollen in kürzester Zeit ausgegeben werden . Die
10 000 - M. - Noten werden vorkommendcnfalls in Päckchen zu
20 Stück ausgegeben . Die für die Päckchen verwendeten Streif -
bänder sollen den Aufdruck : „ Ohne Gewähr , daher vor Empfang zu
zählen und zu prüfen ! " erhalten . Die Empfänger derartiger Päck -
chen müssen also die Scheine nicht nur bei Empfang zählen , sondern
sie auch auf ihre Echtheit prüfen . Dieses Verfahren ist in Anbetracht
des hohen Wertes der Noten zum ersten Male von der Reichsbank
gewählt worden und wird sich vermutlich nicht ohne Schwierig -
leiten durchführen lasten . Erfahrungsgemäß lasten sich in der ersten
Zeit der Ausgabe neue Zahlungsmittel nur schwer einführen , da sie
besonders von Kleinhandel - und Gewerbetreibenden stets mit Miß -
trauen betrachtet werden .

Entenräuber im Tiergarten .
Im Tiergarten boten von jeher die bunten Enten einen an -

ziehenden Anblick , die den Goldfischteich , die Rousseauinsel und
andere Wasserteile belebten . Jetzt sind sie leider seltener geworden .
Die gemeine Wildente weilt gegenwärtig m' eist in der Ferne ,
um im Herbste zurückzukehren und im Tiergarten ihr Heim , im
Zoologischen Garten ihre Futterstelle zu beziehen , und eine der
schönsten Zierden der Gewässer ist geschwunden , — die Braut .
e n t e ( Aix sponsa ) . Dieser aus Amerika stammende Wastervogel
mit dem feingezeichrieten buntschillerndem Gefieder und dem zier -
lichen goldgrünen Schöpfe war früher in unserem Zoologischen Gar .
ten ganz besonders stark vertreten , findet sich dort jetzt aber nur
noch in wenigen Exemplaren . Auf Bitten der Tiergartenoerwaltung
trat die Direktion mehrer « Tiere an sie ab , und diese vermehrten
sich im Tiergarten schnell und gewährten den Besuchern viele Freude .
Die Jungen wurden meist in den Zoologischen Garten gebracht und
hier großgefüttert , um dann in den Tiergarten zurückzukehren . Noch
in den letzten Iahren waren sie hier in Mengen zu schauen . Jetzt
dagegen treffen wir sie nicht mehr an . Daß räuberische Hände sich
an ihnen des schmackckhaften Fleisches wegen vergriffen haben , ist
mcht zu bezweifeln .

Warum privatfthulen noch rentieren .

hohes Schulgeld and niedrige LehrergehSlker .
Privatschulen waren früher in Berlin ein ganz rentables Ge -

schüft . Heute klagen Privatschulunternehmer , daß die Teuerung
ihnen den Zusammenbruch bringen werde . Aber es gibt Leute , die
aus ihren Privatschulen auch jetzt noch trotz - aller Schwierigkeiten
einen nicht zu knappen Profit herauswirtschaften . Wie es gemacht
wird , sieht man an der Ohmstedeschen höheren Privat »
schule für Knaben ( Berlin , Weißenburger Straße ) .

Der fortschreitenden Teuerung ist Herr Ohmstede mit den
Gehaltszulagen so langsam nachgehinkt , daß er
noch bis zum Schluß des Winterhalbjahres seinen Lehrkräften Ge -
hälter zahlte , die pro Monat im Minimum mit 1512 M. und im
Maximum mit 182S M. festgesetzt waren . Eine Umrechnung ergibt ,
daß die Jahre sgehälter zwischen 18144 M. und
21 900 M. lagen , was einem Wochenlohn von 349 M. bis 421 M.
entsprach . Man stelle sich vor , daß Lehrer , die nicht nur ihr reich -
lichcs Wochenquantum Unterrichtsstunden zu leisten haben , sondern
auch für die bei jedem gewistenhaften Lehrer selbstverständliche Haus -
liche Vorbereitung auf den Unterricht und meist auch noch für
Heftekorrektureu beträchtlichen Zeitaufwand dranfetzen müssen , mit
einem solchen Gehalt abgespeist werden ! Herr Ohmstede möge uns
nicht antworten , daß manche Lehrkräfte nicht voll bei ihm befchäf -
tigt sind , sondern an seiner Schule nur im Nebenamt unterrichten .
Auch Lehrer , die er tatsächlich voll beschäftigt , wurden von » ihm so
dürftig entlohnt . Als die Lehrer mehr Gehalt forderten , und Herr
Ohmstede ihre Forderung als zu hoch ablehnte , mußten sie den
Schlichtun gsausschuß anrufen . Dieser setzte dann Gehalts -
zulagen fest , die nur deshalb beträchtlich erscheinen , weil die bis -
herigen Gehälter so gering waren . Beispielsweise wurde das höchste

Gehalt von 1825 M. auf 3500 M. erhöht , was fast eine Ver -
d o p p e l u n g bedeutet . Der Schlichtungsausschuh setzte die Ee -

haltserhöhungen in der Voraussetzung fest , daß „die Eltern der

Schüler in Anerkennung der schwierigen Lage der Privatschule
trotz der abgeschlossenen Verträge in einer der Geldentwertung enl -
sprechenden Weise freiwillig baldigst eine Erhöhung des Lehrgeldes
eintreten lasten " . Hierauf fußend erhöhte Herr Ohm st « de

nach Beginn des Sommerhalbjahrs das Schul »
geld , indem er von den Eltern eine entsprechende Nachzah »
l u n g auf die bereits geleisteten Zahlungen forderte . Bei ihm soll
künftig das Schulgeld betragen 350 M. für Vorschule und für Sexta
und Quinta , 375 M. für Quarta und Untertertia , 400 M. für Ober -
tertia und Untersekunda . Selbst wenn nur die unteren Klassen stark
und die oberen schwach besetzt wären , so daß der Durchschnitt des

Schulgeldertrages nicht viel über 350 M. pro Schüler hinausginge ,
brächte die Schule bei jetzt etwa 900 Schülern mindestens 315 000 M.

pro Vierteljahr und 1260000 M. pro Jahr an Schulgeld !
Herrn Ohmstede wird nachgesagt , seine Privatschule sei stets

ein rentables Unternehmen gewesen und habe ihn zu einem wohl -
habenden Mann gemacht . Bei einer Jahreseinnahme von jetzt
reichlich VA Million Mark wird trotz Erhöhung der Gehälter noch
so viel darüber bleiben , daß Herr Ohmstede noch lange nicht zu
hungern braucht . Es wird ihm sogar möglich sein , die Kosten für
die Beseitigung verschiedener Mißstände auszubringen , über die eine
von einer Elternversammlung schon im Februar beschlossene und
dann dem Provinzialschulkollegium übermittelte Erklärung klagte .
Die Eltern beschwerten sich über Mangelhaftigkeit von Lehrmitteln ,
Reparaturbedürstigkeit von Klassenzimmern und Bänken , Unzu -
länglichkeit der Vorkehrungen gegenüber Feuersgefahr . Auch über

Herrn Ohmstedes Verhältnis zu den Elternbeiräten wird Sonder -
bares berichtet . _

Arbeit für das Stadtparlament .

Vier neue Dringlichkeitsoorlagen sind der Bersiner

Stadtverordnetenversammlung für die nächste Sitzung zugegangen .
Die eine Vorlage betrifft den Schiedsspruch des Reichsarbeitsmini -
steriums über die Erhöhung der Löhne der städtischen Ar -
b e i t e r für Mai . Die zweite Vorlage regelt die Bezüge der

Nichtange st eilten vom 1. April ab . Die dritte Vorlage
bringt eine Neuordnung des 4. Manteltarifvertrages für
die städtischen Arbeiter , und die vierte Vorlage verlangt
von den Stadtverordneten die Zustimmung zum Abschluß eines

neuen Manteltarifvertrages für die nicht ständig
Angestellten . _

Der Dynamilanschlag auf das Eleklrisitälswerk Unkerspree hatte
jetzt ein Nachspiel vor dem Schwurgericht des Landgerichts III .

Angeklagt wegen Verbrechens gegen das Sprengstoffgesetz waren der

Kinovorführer Theodor D r e w s und der Lackierer Wilhelm
Weber . — Am 25. März vorigen Jahres rief der bereits ver -
urteilte Haupttätsr Herzberg als Bezirksführcr der KAPD . und

auf Befehl der Reichszentrole hzw. des Exekutivkomitees eine Mit -

gliedsroersammlung «in , in der Leute gesucht wurden , die die revolu -
tionäre Bewegung durch Gewaltakte zu fördern bereit wären , Drei

zu der VKPD . gehörende Personen hatten eine Büchse Dynamit , vier

Eierhandgranaten , Zündschnur und Sprengkapseln mitgebracht . Nach .
dem man vergeblich oersucht hatte , einen Kabelmast der Golpaer Hoch -
spannungsleitung in Daumschuenweg zu sprengen , begaben sich die

Attentäter , unter ihnen die beiden jetzigen Angeklagten , nach Span -
dau - Ruhleber . in das Kraftwerk Unterspree . Die acht Mann starke
Belegschaft wurde mit Pistolen zu Haufen getrieben und ständig be -

droht . Der an der Schalttafel vorgenommene Sprengungsocrsuch
hatte glücklicherweise nur den Erfolg , daß «ine alte Schmieröl -
kanne betriebsunföhig wurde . — Vor Gericht erbat

Justizrat Dr . Viktor F r ä n k l für die Angeklagten die Zubilligung
mildernder Umstände , da es sich um eine aus politischer Ueber -

zeugung begangene Tat handele . Di « Geschworenen billigten den

Angeklagten , da sie auch nicht die eigentlichen Haupttäter seien ,
mildernde Umstände zu und das Gericht erkannte gegen D r e w s
auf 1 Jahr 9 Monate Gefängnis unter Anrechnung von
11 Monaten der Untersuchungshaft und gegen Weber auf
114 Jahre Gefängnis unter Anrechnung vop 2 Monaten der
Untersuchungshaft .

Einem grausigen Druckfehlerkeufel ist ein in Westen erscheinen -
des Borortbläitchen zum Opfer gefallen . Das Blatt berichtet am
Donnerstag abend über die zwischen den Berliner EngroSschlächter -
meistern und deren Gesellen auf dem Zentral v i e h Hof bestehenden
Lohndifferenzen , überschreibt aber die Mitteilung wie folgt : „ Streik
auf dem Zentralfried Hof — Die Fleischversorgung Berlins bis -
her nicht gefährdet . " — Die Fleischversorgung Berlins mit dem
Zentralfriedhof in Verbindung bringen würde schließlich noch die
russisch - bolschewistischen Zustände übertreffen heißen und wohl allen
Berlinern die Freude am Sonntagsbraten verderben .

Die staatlich anerkannte soziale Frauenschule , Berlin IV 30.
Barbarossastraße 65 ( Leiterin Dr . Alice Salomon ) wird zu Beginn
deS neuen Schuljahres Oktober 1922 mit einem Internat vcr -
banden , das vom Deutschen Roten Kreuz für die Soziale Frauen -
schule errichtet worden ist . Es wird dadurch jungen Mädchen , die
sich auf den Beruf der Wohlfahrtspflege vorbereiten
wollen , die Möglichkeit gegeben , in dem zur Schule gehörigen
Heimalhans des Deutschen Roten Kreuzes geeignete Unterkunft und
gute Verpflegung zu finden . Das Rote Kreu , hat außerdem er -
hebliche Mittel bereitgestellt , wodurch eS möglich wird , die Unter -
kunft verhältnismäßig billig zu gestalten . Anmeldungen sind gleich -
zeitig mit Anträgen um Aufnahme in die Schule an die Geschäfts -
stelle Berlin TV 30 , Barbarossastr . 65 , zu richten .

kirchcnbrand . Auf eigenartige Weise entstand am 1. Feiertag
im Turm der Georgenkirche ein Brand . Durch Heißlaufen eines
Orgelmotors singen Holzteile zu brennen an . Sechs Löfchzügs der
Feuerwehr beseitigten in einer Stunde die größte Gefahr . Es ist ein
erheblicher Sachschaden entstanden .

Steuer für kirchhosswaster . Auf zahlreichen Berliner Kirchhöfen
sind jetzt Plakate angeschlagen , wonach das eigene Begießen von Krä -
bern durch Angehörige oder deren Beaufiragte nur gegen Lö -
sung einer zu bezahlenden G i e ß k a r t e erlaubt ist . Die Gebühr
auf den einzelnen Kirchhöfen ist verschieden . Diese Maßnahme wird ,
da viele Kirchhöfe an die Wasserleitung angeschlossen sind , mit der
höhen städttschen Wasserabgabe begründet . Das Waffer aus den
Tiefbrunnen der Kirchhöfe kostet doch aber nichts . Hieran wird hübsch
verdient .

Ein schweres vootsunqlllck vor der Pregelmündung ereignete
sich am Pfingstmontag . Ein Ruderboot , in dem sieben Per -
sonen einen Ausflug unternommen hatten , kenterte , als einer
der Insassen ins Wasser sprang , um ein Bad zu nehmen . Zwei
Frauen und zwei Männer aus Ponarth sind ertrunken .

Die Beisetzung der ermordeten Dorothea Schmidt aus der Prenz -
lauer Straße fand gestern nachmittag unter großer Beteiligung auf
dem Ntkolaisriedhof in der Prenzlauer Straße statt . Tausende von

Frauen und Kindern hatten sich schon frühzeittg vor dem Kirchhof
versammelt , um dem kleinen Mädchen die letzte Ehre zu erweisen .
Der Andrang war so groß , daß Beamte der Schutzpolizei für Ordnung
sorgen mußten . Nach der Feier entdeckten drei Damen , daß Taschen -
diebe die Gelegenheit benutzt und ihnen ihre Handtaschen gestohlen
hatten .

KieSlingS Berliner Berkehr hat soeben sein neue » Sommerfahrplan -
buch herausgebracht . ( Verlag Berlin W. 50) . Der Fahrplan ist nach dem
neuesten Stand ergänzt , weist aber , um ein paar Seiten zu sparen , immer
noch die unangenehme und seinen Gebrauch erschwerende Eigenschast aus ,
bei den Vorortjabrplänen eine Anzahl Züge summarisch in einer Spaite zu
erledigen . Straßenbahn , Dampjer und Eisenbahnverlehr sind gut be-
rücksichligt.

Deutsche palentrechte in den Bereinigten Staaten . Der Bund
der Auslandsdeutschen weist deutsche Eigentümer daraus hin , daß
am 2. Juli d. I . die Frist abläuft , innerhalb welcher fie ihren
Anspruch auf Vergütung der durch etwaige Verwenung ihrer

Patente ans Grund deS amerikanischen „ Gesetzes über den Handel
mit dem Feind " entstandenen Gewinne wie auch auf Aufhebung
der Verwertungserlaubnis gellend machen können . Eigentümer ,
die bjZlang die erforderlichen Schritte nicht eingeleitet haben , sollen
dies in Anbetrocht der Kürze der noch zur Verfügung stehenden
Zeit nunmehr umgehend tun . Ter Bund der Auslandsdeutschen
E. V. . Abt . Amerika , Berlin , Burgstraße 80 , ist zu weiteren Aus -

künften bereit .
_

�rbeiterjugenötage in Sonn und kottbus .

Bonn , 6. Juni . ( WTB . ) In Bonn waren an den Pfingst -

tagen etwa 5000 Mitglieder der sozialistischen Arbeiter -

jugendvereine des Rheinlandes versammelt . Bei einer Feier ,
die dem in Bonn geborenen Komponisten Beethoven gewidmet war ,

sprach der Verbandsvorsttzsnde Westphal - Berlin . Ein Vcr -

treter des Oberpräsidiums von der Stadt Bonn würdigte die kul -

turelle Arbeit der sozialistischen Jugendbewegung . Am Pfingst -

sonntag fand eine Maffenversammlung unter freiem Himmel stait .

auf der Reichstagsabgeordneter S o l l m a n n über „ Jugend , Repu -
blik und sozialistische Internationale " sprach . Er betonte , daß die

sozialistische Jugend trotz des internationalen Ideals ihren Kampf
im Rahmen der Nation führen müffe und wandt « stch scharf gegen
die Bestrebungen am Rhein , einen Zwergstaat zu gründen . Die

rheinische Arbeiterjugend halte fest zur deutschen Republik . Ein

langer Zug marschierte dann zum Benusberg . Am Abend fand ein

Fackelzug vor dem Beethoven - Denkmal statt . Am Pfingstmontag

sprach der Universitütsprofessor Berweyen über „ Jugend , Sozia -

lismus und neues Menschentum " .
O

Ueber 2000 Jugendliche waren dem Rufe der . Arbeiterjugend
gefolgt , um in KotlbuS ihre Stimme für die Republik und den

Sozialismus zu erheben . Am Sonntag in aller Frühe marsckierie
der stattliche Zug zum Turnplatz der » Freien Turnerschaft . Bald

setzten die ersten Spiele ein und die ersten Regentropfen . Gegen
10 Uhr vormittags zog der Zug zum Marktplatz , wo Genosse

Walter Rüdiger in einer kurzen Ansprache die Bedeutung des

Bezirksjngendtages würdigte . Ein Vertreter des Magistrars und

der Stadtverwaltung überbrachte der Jugend den Willkommens «

grüß der Stadt . Der Nachmittag wurde wiederum im Freien ver -
bracht . Der Abend brachte im KonzerlhauS . denen großer Saal

vollständig überiüllt war , eine gut gelungene Jugendfeier .
Musikvoriräge , Rezitationen und andere Darbietungen lösten ein -

ander ab und gaben der gelungenen Veranstaltung ein wirklich

künstlerisches Gepräge .
Der zwcile Fcsitaq war ganz der Erholung gewidmet . Unter

Führung von Coitbuser Genossen fonden G r n p p e n w a n d e -

r » n g e n durch den Spree wald statt . Den Höhepunkt bildete

ohne Zweifel die Kahnfahrt durch den Spreewald . 35 Kähne
standen zur Verfügung und konnten über siebenhundert Jugendliche
aufnehmen . DaS war ein lustiger Zug . und die tiefen Eindrücke ,
die der von der Naiur so reich gesegnete Spreewald bei allen ,
Alten wie Jungen , binterlaffen bat . wird unvergesien bleiben .

Abends fand im Schützenhaus in Lübbenau ein zwangloses Bei -

iammensein statt . Dem zufällig hier anwesenden ReichslagSpräsi -
denlcn Genossen Lobe wurde von der Musikgruppe ein Ständchen

gebracht . Zu schnell waren die schönen Stunden dahingefloffen
und mit Bedauern wurde die Heimfahrt augetreten .

Hroß - Serliner parteinachrichten .
Heute . Mittwoch , den 7. Juni :

l ?. n«I «. Lichtenberg , 7H Uhr «rcisvorsiandsftßuna bei Rothe . Franifiirter
Allee , Ecke Eudrunstraße . Sämtliche «bteilungsführer , alle Mitglieder der
LiSitcnbergcr Arbeitegeineinschaft misiseit erscheinen .

83. «bt . Lichierfeld «. ". 8 Uhr Mitgliederv - lsammlung in der Ob- rrealschule .
Ziingsirliße 2—3. _ . . .

39. Abt . Renkblln . VA Uhr bei Warnkc , Ransenstr . 1, Sitzung der Funktionäre .

Morgen , Donnerstag , den S. Juni :

SS. Abt. Sharlottenborg . Uhr bei Stein , Passauer Str . 33, Funktionär -

118. Abt . Lichtenberg . VA Uhr FunItionärversaiNllilung bei Iorich , Siegsried »
straße 2. Wegen besonderer Verhandlung Erscheinen aller erforderlich .

123. bis IM. Abt . Pankow . 7 ' ,4 Uhr im Jugendheim Funktionär , und Bor -
standssitzung . _

Vorträge , Vereine und Versammlungen .
Bund der technischen Angestellten und Beamten . Rorden HI. Freitag VA

Uhr im Restaurant „ Zum Lagenbeck " , Ecke Müller - und Seestrahe .
Reichs bnnd der JUicgsb - Ichädig »««. «riegsteiluchmer und Srirgerhi - ter .

bliedene », Bezirk II ( Osten) . Mitgliederversammlung am 7. Junr , Zh» Uhr,
Schmidts Eesellschaftshaus . Früchts , r. ii6a. — Bezirk 655 . 5 Miigliederver -
sommwna am Mittwoch , den 7. Juni , abend , VA Uhr , Im Restaurant Biktorla -
sälc, Dellc - Blliance - Etr . 22. Vortrag über : „Sozial - Fürsorge " . — Ptezirl 1
( Süden ) . Mittwoch , den 7. Juni , abends 3 Uhr , Dezirksversammlung , Wasser -
torstrahc 58. Sliestngs Ballhaus . _

Sport .
Tie StrauSberger Rennbahn wurde gestern nach fnnffäbriger

Paule wieder eröffnet . Der Besuch war sehr gut , das sporiliche Ergebnis
bescheiden .

l. Nennen : 1. EviS lBiSmark ) , 2. Tambur ( Thalecke ) , 3. Evcficlia
(KiikltlieS ) . Tot . : 20 : 10 , Platz : 11,13 : 10. Ferner liefen : Sarastro . Hopph .

2. Rennen : 1. SIlarich ( H. Scholz ) , 2. Gallipoli III ( Wrobel ) , 3.
Larbin lJanke ) . Tot . : 26 : 10. 3 liescii .

3. Rennen : l. Element lStandnigerl . 2. Markomanne ( Preisler ) ,
3. Jeffy (Jentzlch ) . Tot . : 32 : 10 , Pl . 14. 21, 15 : 10 Ferner liesen : Elmado ,
Henrietle , Graiidioso . Rebhahn . Black Mark , Sliko , Caifiopcja .

4. Rennen : 1. Medusa ( Mosa ) , 2. Corona ( Wrobel ) , 8. Smaragd
( Borowski ) . Tot . : 55 : 10, Pl . 34, 21 : 10. Ferner liesen : Walhall , See -
brügge , Rotgold .

5. R e n n e n : 1. Pers - uS ( Kartei ) , 2. Poet ( Dorff ) , 3. Fachinger
( Walt . Heuer ) . Tot . : 13 : 10 , Pl . 13, 20 : 1» . Ferner liesen : Sigurt , Shlda .

6. Rennen : 1. Snob ( Kartei ) . 2. Parma II ( H. Scholz ) , 3. Dttratkl

( P. Lcwicki) . Tot . : 13 : 10, PI . 12, IS, 20 : 19. Ferner liefen ; Pahsan II .
Blitzlicht . P- iImcltc , Flandcin (qes. ) , Presto ( ang. ) . SaarselS ( «ig . K Merje -
buig fang . ) , tzlhaSver (ges. ) , Etzel (ges. ) . RetchszrSfin .

7. Rennen : 1. Belg , ade (Aentzsch) , 2. Slladar ( Staudinger ) , 3. Maggie
( Huguenin ) . Tot . : 53 : 10, Pl . IS, 17, 23 : 10. Ferner liesen : Slschcn ,
Trugschluß , MedarduS , Bannstein . _

Arbeitersport .
Ein Werdeschwlmmei » durch den kandwehrkanal Im Südosten Berlin « ver -

anstaltet aus Anlah des Reichsarbeitersporttage « am Sonntag , den 18. Juni .
vormittags II Uhr , der Schwimmerverein Vorwärts Berlin 1897. Start ist an
der Ratiborstrahe ( Tielenbrückc ) , Ziel Urbanhasen , gegenüber dem Planufcr .
Es werde » vier Elasetten je 530 Meter gesä ' wommen. Der S. V. Vorwärts
blickt in diesem Jahre auf ein 2öjährigcs Wirken für die Sache der spart -
treibenden Arbeiter zurück und betrachtet es als seine vornehmste Aufgabe ,
möglichst weiten Kreisen des Proletariats die Kunst des Schwimmens beizu -
bringen . Darüber hinaus will er durch planmäßige Pflege des Schwimm -
sports körperlich und geistig kräftige Menschen heranziehen . Uebungsabend «
finden statt während des Sommers in Plötzcnsee , Wtlhcnsce , Liebtenberg lSee -
bad ) und im Alten Etudcntenbad , Ratiborstrahe . Jede gewünscht « Auskunft
erhält man dort oder schriftlich durch F. Lesch, B- rNn W. 57, Bautzener Str . 7 l.

Srieskaften öer Neüaktion .
Brieflich « Auskunft wird nicht erteilt . — Jeder für den Brief -
kästen bestimmten Anfrage lüge man einen Buchstaben und « in « Rümmer
bei. Eilige Anfragen trage man in der Juristischen Sprechstunde . Lindenstr . 3.

I. Kos pari . links vor . Schriststücke und Verträge sind mitzubringen .
R. E. Das Gesetz ist noch nicht veröffentlicht . Wir können daher Ihr «

Frage nicht beantworten . — Eapnth . 3860 Ä. Wir nehmen an , daß es stch um
die Ellernrent « handelt . — R. D. 1921. 1. Bis Juni IM . 2. Bis 31. März
1922. _ _

Wetter bis Donnerstag mittag . Ziemlich warm , trocken und
meist heiter bei mätzigen , vorwiegend nordwestlichen Winden .

Stoffe
furHerren - u- Darnen - Bekleidung
dilti : Fabrikalt , gnBa Usnhl,Yart : if aietarvelM

Koch & Seeland S:
GertraudtenstraBe 20 —21 .



Kampf gegen Sas öoöenmonopol .
Die materialistische Geschichtsauffastung hat uns erkennen

gelehrt , welche Rolle im inneren Leben der Völker das Ringen
zwischen den einzelnen Klassen um wirtschaftliche , politische
und soziale Errungenschaften spielt , das sich äußerlich vielfach
als Kampf um den Besitz der Produktionsmittel kennzeichnet .
Kaum auf einem anderen Gebiete zeigt sich das so deutlich wie
bei der B o d e n b e s i tz v e r t e i l u n g. Im preußischen
Osten hat die Zeit vom 15 . bis zum 19 . Jahrhundert einen er »
bitterten Kampf zwischen dem Großgrundbesitz einerseits und
den Bauern und dem übrigen Teil der Landbevölkerung
andererseits gesehen . Gesetzgebung und Verwaltung haben ,
im ganzen genommen , den Großgrundbesitz gestützt und haben
dazu beigetragen , daß der Großgrundbesitz in seiner
heutigen Form und seinem heutigen Umfang sich auf Kosten
der kleinen Landbesitzer herausgebildet hat . Die Geschichte
entrollt uns hier eine Tragödie sondergleichen . Das mono -
polistische Herreneigentum , das beruht auf der Ausbeutung
fremder Arbeitskräste , hat in weitem Umfange das vorkapi -
talistische Kleineigentum selbstwirtschaftender Eigentümer ver -
drängt , den Grund und Boden nur als Produktionsmittel ,
nicht aber auch als Machtmittel benutzt . Das ist nicht etwa
eine einseitige parteipolitische Behauptung , sondern Wissen -
schastler allerersten Ranges , welche aus bürgerlichem Lager
stammen , haben auf Grund eingehender urkundlicher und
orchioarifcher Studien den überzeugenden Nachweis dafür ge -
liefert . Freilich spricht man in bürgerlichen Kreisen nicht
davon .

Es braucht an dieser Stelle nicht näher dargelegt zu
werden , was die durch diese Entwicklung herbeigeführte ge -
waltige Uebermacht des Großgrundbesitzes für unser wirt »
schaftliches , politisches und soziales Leben bedeutet hat . Nur
daran sei erinnert , daß es dank des Dreiklassenwahlrechts und
dem dadurch bedingten Einfluß auf die preußische Gesetzgebung
im glorreichen kaiserlichen Deutschland möglich gewesen ist , die
Landarbeiter als Menschen zweiter Klasse zu
behandeln . Das Verbot des Koalitionsrechts , die unwürdigen
Gesindeordnungen , das fast völlige Fehlen einer kräftigen ge -
werkschastlichen Organisation sprechen hierfür Bände .

Es war eine der ersten Handlungen der Republik ,
hier Wandel zu schaffen .

Aber die Republik hat noch etwas anderes getan . Er -
kennt man das Monopol des Großgrundbesitzes als etwas
Volksfeindliches und Schädliches an , so muß man daran gehen ,
es zu überwinden . In diese Richtung weist die Verordnung
vom 29 . Januar 1919 über die Beschaffung von land -

wirtschaftlichem Siedlungsland , welche von
dem Rat der Volksbeauftragten erlassen ist , dem damals nur

Mitglieder der Sozialdemokratischen Partei angehörten . Sie
soll eine bessere Verteilung des Grundbesitzes herbeiführen .
Ihre weittragendste Bestimmung ist die , daß in den Bezirken ,
in denen die großen Betriebe über 100 Hektar — die sich frei¬
lich mit dem Großgrundbesitz nicht decken , letzterer ist noch viel

umfangreicher ! — bei der "Betriebszählung im Jahre 1997

mehr als 19 Proz . betrugen , mindestens einDrittelihrer
Fläche zur Abrundung hergeben sollen . Ferner wird

vorgesehen , daß die Landarbeiter unabhängig von ihrem Ar -

beitsverhältnis P a ch t l a n d erhalten sollen , und daß das

hierzu erforderliche Land im Wege der Zwangspachtung oder

Enteignung von den größeren Besitzern zu beschaffen ist ,
welche ständig auf fremde Arbeitskräfte angewiesen sind .

Dieses Gesetz ist dem Großgrundbesitz nicht angenehm .
Man versucht daher alles , um das Gesetz zu diskreditieren oder
es nach Möglichkeit unschädlich zu machen . Die Anzeichen da -

für mehren sich , daß es sich hier um eine planmäßige Aktion

handelt . Zunächst sucht man die Männer zu verunglimpfen ,
deren Namen unter der Verordnung stehen . Erst kürzlich wies
die „ Deutsche Tageszeitung " hämisch darauf hin , daß das

Gesetz ja gar nicht von den sozialdemokratischen Volksbeauf -
tragten stamme , sondern von den Vorkämpfern der Siedlungs -
bcstrebungen aus bürgerlichem Lager . Es ist uner -

kindlich , welchen Zweck diese Feststellungen eigentlich haben
fallen . Auch im alten Deutschland haben bekanntlich die

Reichskanzler und Minister ihre Gesetze nicht persönlich aus -

gearbeitet , und wenn man historischen Vorgängen nachspüren
will , wie das die „ Deutsche Tageszeitung " versucht , so kann
man noch auf andere interessante Vorgänge verweisen . Auch
die berühmte Städteordnung des Freiherrn vom Stein ist be -

kanntlich weder aus seiner Feder geflossen , noch aus der seiner

engeren Mitarbeiter . Ein der Regierung gar nicht angehöriger
Königsberger Jurist hat ihm den Entwurf geliefert , der nach -
her in großen Teilen unverändert Gesetz geworden ist. Aber
es kommt hierauf gar nicht an . Das Entscheidende ist vielmehr
folgendes : Welchen Einfluß hatten denn die Vorkämpfer der

Siedlungsbestrebungen in dem so viel gepriesenen schwarz�
weißroten Deutschland ? Sie waren Offiziere ohne
Soldaten . Es war unmöglich , ihre Forderringen im

Preußischen Landtag durchzubringen . Tatsächlich ist denn auch
infolge erheblicher Hemmungen in der Gesetzgebung und Ver -

waltung trotz vielen Redens und Schreibens nicht allzuviel
geschehen . Auch die begeistertsten Lobredner des alten Systems
müssen anerkennen , daß in den 32 Jahren von 1889 bis 1918
im ganzen preußischen Staate nur etwa 29 999 Bauernstellen
und 29 999 kleinere Stellen geschaffen worden sind , das sind

also jahrsich durchschnf�stch nicht mehr als 1259 Stellen , welche
nicht einmal nur für die landwirtschaftliche Bevölkerung be -

stimmt waren , sondern (z. B. in Westfalen ) auch zur Versor -
gung von Industriearbeitern gedient haben .

Es kann daher offen ausgesprochen werden : Ohne die
Revolution von 1918 würde ein grundlegender
Schritt in der Siedlungsgesetzgebung gänzlich u n m ö g -

lich gewesen sein , und es wird für immer ein Ruhmestitel
der Volksbeauftragten sein , daß sie die Verordnung vom
29 . Januar erlassen haben , ohne erst das Zusammentreten der

Nationalversammlung abzuwarten . Sie baben dadurch die

Grundlage zu einer Aktion gelegt , die auiy für die Arbeiter -

klasse von höchster Bedeutung ist.
Wenn der Großgrundbesitz , der von seiner Machtstellung

freiwillig nichts aufgeben will , sich schon mit dem Gesetz ab -
finden muß , so versucht er doch auf jede Weise , es unschädlich
zu machen . Hierüber ließen sich piele erbauliche Einzelheiten
erzählen . Für heute sei nur darauf aufmerksam gemacht , daß
neuerdings bei den Reichstagsverhandlungen zum Haushalt
des Reichsarbeitsministeriums und des Ernährunasmini -
steriums von den Rechtsparteien wiederholt gefordert ist , daß
die Ausführung des Siedlungsgesetzes , das an die Stelle der

Verordnung vom 29 . Januar getreten ist , vom Reichsarbeits -
Ministerium auf das Ernährungsmini st erium über -

gehen soll . Hierbei spielen die verschiedensten Motive eine
Rolle . Einmal will man , wie kürzlich von Kreisen der Rechten
zugegeben ist , das Ernährungsmini st erium , das

allmählich abgebaut werden soll , künstlich am Leben
erhalten . Dazu kommen auch , wie gewisse Presscveröfsent -
lichungen der letzten Zeit ersehen lassen , persönliche Motive .
Den Hauptgrund bei allem aber bildet die Hoffnung des

Großgrundbesitzes , daß er für seine Wünsche im Reichsmini -
sterium für Ernährung und Landwirtschaft ein willigeres Ohr
finden werde als beim Reichsarbeitsministerium . Begründet
man doch die ganze Aktion damit , daß dem Reichsarbeits -
Ministerium das nötige Vertrauen der maßgebenden Kreise
der Landwirtschaft fehle . Es handelt sich hier also um einen
versteckten Versuch , die Durchführung des Reichs -
fiedlungsgesetzes planmäßig zu hemmen .

Noch immer hat in der Geschichte jeder Versuch der unter -
drückten Klassen , ihre Lage zu verbessern , scharfe Gegenmaß -
nahmen der bevorrechteten Monopolisten ausgelöst . Auch in
dem Kampf um den Grund und Boden sehen wir eben die -
selbe Erscheinung . Das arbeitende Volk Deutsch -
l a n d s hat alle Veranlassung , auf diese Machenschaften ein

wachsamesAugezu richten und allen , welche die wenigen
Fortschritte der letzten Jahre wieder rückgängig machen
wollen , entschieden zuzurufen : Niemals !
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WledererBffnung

II . Aonust .

Triaaon - Th .
Täglich ' / 48 Uhr :

Wsrsl
Burg , Limburg ,

Junkermann ,
Schroth

Tiieater Des Ostens
( Rosc . Thealer )

Auf d tiartenb . S U
BgliB-Win-liwBtwtiiiiinI

Centrai - Theater

u. : Wels ? . DM
Oeutcch Opernhaus

7«/ . : Das lottert
Intimes Theater

Tägl , 8 Uhr :
Die Peitsche und ?
— Laut doch nicht
Immer nackt herum

Lustsplelhaua
Täel 8 Uhr :

Der Werwolf
Metropol - Thoater

Täpi . 7,/j Uhr :

Die Bajadere
Neues Operett . - Th.
Gathpiel der Mr- Hih «)

Tfigl. 8 Uhr :
Cnsaaovas Sohn .
Heues Th. am Zoo
Täglich
8 ühr :
NeuesVolksthealer

v.1: Söiüsler fliolos
Schiller - Th, Charl .

sfcüiarleysTaDte
Thalia - Theater
Tä ' 1.7' , ' , Uhr :

Die Herren von
und zu . . .

Th. a. Kollendorfpl .
Tägl . IV, Uhr :

Verliebte Leute
Theater d. Wöstens

Tbeaüii . Koltb. Tor
Ihrllipl. IE011
AIIabdl . 7V,

Elite -

K Sänger
f « sichil. Walt
« 7 « r - °«-
Jkr U- zlmz"

BGU
VarietHpielpIat ;
itaiichsn pslattei !

Relchshallen - Th.
Allabendl . 7»/ , Uhr :

b Stettiner

Sänger

MiM -

Erettl
tat. IV, B,

a * Stet

fj
M

8: DI n o m Scherl
uiy d Hauptnau

Wallner - Theater
Tägl . 7V,Uhr :

aJeiDMiitigalleo
Walhalla - Theater

Tägl 8 Uhr :
( iasthaus zur Liebe

Tägl . 8 Uhr

Jnteruat .

Variete

Meiropol-
Variete

Bchrenstr . 84
8 Uhr

Qastsp d. Rhein .
Komikers

Carl Bolcsko
u. 10 neue intern
Varield - Schlairer

TelZlhn
OAUCO -

Leipziger Str . 58

ZsMangssmidrttniiig

Oold- , Silber - Bruch

Quecksilber
Biet , Kupfer , Platin

usw. | -
lauft z. enptasprcift
Sthomow. Lange. Sti. 35

in Ichlnluhts fihihif

10000 Mk.
f. Derwiittsstreb . unb

Erfinder
•itufn . «ntcj . ,B. Sff
bienstm . biet Posch
Ein neuer Geist

grat d. F. frdminn I Ct.
Btrlig, MLniJntt Str. 11.

Patente
Dr. Dogbahn , (Be-
schitstsf. bes Sceul). '
Vrrcins berat . Ina ,
Berlin SW 61.

Sonnabend , den 10 . Juni 1922 , im Gesamt -
Etablissement „ Neue Welt " , Äasenheide 108 - 1 14

Feier des 25 jähr . Bestehens
der Verwaltungsstelle Berlin

des Deutsch . Metallarbeiter - Verbandes

Im Garten : Konzert u . Spezialitäten - Vorstellung .
Bei Eintritt der Dunkelheit : Brillant - Feuerwerk .
Im gr . Saal : Fest - Programm unter Mitwirkung des Blüthner -
Orchesters und des Männer - Gesangvereins „Fichte - Georginia " .

Kassenöffnung 2 Ahr . » Garten - Konzert ab 4 Ahr . » Saalöffnung 6V2 ! lhr .
= = = = = Der Eintrittspreis einschließlich Steuer beträgt 6 Mark . =

Billetts für Vertrauensleute und �Mitglieder sind im Vcrbandshause ,
N 54 , Linienstraße 83 - 85 , großer Saal parterre ( Schalter 3) erhältlich .

*

3m Interesse des Gelingens einer würdigen Feier laden wir alle Kollegen nebst
Angehörigen freundlichst ein . Die Ortsverwaltung .

WveLfc *

Sben , weil sie fte &reicfr - und

herZhaft Zugleich Ifhtofpb sie
and ) öer �Darne von Geschmack
balb vlneirtbehrllch roerberl .

wRS SerAÄnw -

* Gisse 1
■ hihul —.iilli I.

Zahn 35-500!
Inpfiäbas wnigv.

Plai-, Gold-!

Hdufi Tegapnis« I

fierrmaimi
Wilhelmsfr . 39
nah« LepiigarSink.

Stein cferWeisen

Das Original alier iiageipoliersteiDe
Stack M. 15, —. Ueberau erhältlich .

KOPP & JOSEPH
BERLIN W 50

Potsdamer StraBe 122.

!i Schwäche , Keurasihenie
beiderlei Qescblecbta

GiMaoeiiAyoMiiGia-letMiii -PgGoarale
Eine voüwlrtigs Ergänzung des im Körper vertlraBöltlensttiÜBS

Auslüliiliche Literatur kostenfrei !

[ iefaßMoUe , Berlin SW. , Leipziger StraBe n\
am Dönhoffplatz — Fernsprecher : Zentrum 7192

Befocpte Mtet �
Swt Zleijcher tn

hiXct Nachricht ( ilefttane ) über bos
SlerMftbtn bcn Arbeitar » Srifbtich
Fleischer , SSIahre alt , au « Böhmen .'

v « Sätauaau in äUfema .
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, in alter bewährter Güte ! r
-

p�r�rpii�rww .

blelc�r und desmnziert gSSSASTSt ffÖF 911 ® ArtQSI VOÜ WMSCh ® a I�' odqinaipackun�l
Alleinige Morsiellert HENKEL tk « IE . , PüESELOORF , aucb der alrbewölTTfen „ NSNKO " ( Henkers WascH - und BlelcH - Soda ) .

" vT ''
� ;V'-'

, v¥ - " WS" -

:■-■«4. -teS®si -

OHno CHIorl V/öscHt
blelcHr und deslnnzlert

COMMERZ - UND PRIVAT - BANK
AKTIENGESELLSCHAFT

HAMBURG - BERLIN

GEGRÜNDET 1870

170 NIEDERLASSUNGEN > 100 D E P O S I TE N - K A S S E N

160 GESCHÄFTSSTELLEN VE R B Ü N D E T E R B AN K E N

KAPITAL 350000000 M.

RESERVEN 332 000000 M.

Der Geschäftsbericht 1921 ist erschienen und wird an unseren

sämtlichen Geschäftsstellen den Aktionären ausgehändigt

Helle « «nil Sportartikel
infertereu Sie mit bervorrageFifleni Erfolg im „ Vorwärts "

N

♦Herren - Hemden ! M. t "0er £! 37° °

Herren - Hemden 5rÄrlr 720 °

Herren - Üaterhosen fes,es o ° - icoo
webe . . . . . . . . . .. . . . .M 25 . 00 , 19 . 00 M»

♦Herren - Unterhosen S « : 45° °

Herren - Unterhosen vie ° e ° - 59° °

Herren - Unterhosen, " ,�0� 79oo
haltbar , in allen Grössen

. . . . . . . . . . .

M.

Herren - Socken « . 21 . 00 . 19 . 50 85°

Hosenträger 1750

♦Strickbiader 15°°

Sportkragen

................

« . 35°

Sporthemden S ' ÄmKÄoRoo
aus vorzüglichem Sportstoff _ _ _ _ _Mk AÖJ

Herren - Strohhüte modronn .

....................

M. 32 . 00 , 23,00

Kinder - StrohliSte . . » is00

18 «

» Kiader - Swealer mtd
14 »schöne Farben

. . . . . .. . . . . . . . . . . . .

M.

Damen - Handschnhe . . . . . . .m. 45°

Strümpfe 5 "

Damen- Schlnpfhöschen w i = oo
schönsten Farben

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

M. • —

♦Piqud - Barchent SuitäT0� : 46° '

Gerstenkorn - Handtuchstoff Qnoo
extra breit Meter . . . . .

. . . . . . . . . . . . .

M. oll

Herren - Ulster Ä7von�e 300° !

Herren - Litewken�5 vÄ 125°. !

Jackett - Anzüge sÄWr " amm
Stoffen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

von M. * wvan
09

i

i

Stoffen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

von M.

Blilitärhosen hÄ . �m 275

Herrenhosen 150 ° °

Unterwesten

...........................

M. 80 . 00

♦Bukskin - Resle j�teT. breM: 70° °

g

190 X 140 an

. . . . . . . .

M. 69
blau , UOcmbr . , reine O O Pf Ofl
Wolle , für Damen - /
Kostüme . . M. 265 . 00

i

|

I

• Barchent - Decken

Kammgarn - Cheviot

BAER SOHN
Berlin nur Chausseestr . 29/3C

Anmerkung : Angebote freibleibend . Verkaut rationiert .

Aufträge von Außerhalb werden in der Reihenfolge des Einganges ausgeführt .

Die mli * bezeldkneien Waren kommen nickt zum Versand .

lltnMi�lfmun i�um' infl umfrumn tü uTi'i I?unutlfm mni �

KlOKEAKZEIfiBi

» WZÄII .
DcfiiiWrüiitsÄwtt. OOlÄ.
(rjlassig mi Mgulauktt
Wortul. Stillagesadit cid
klihhteümciuiigüiduentc
Wort(fctljcdnidrt) 2. 50Id..
Jedes»:;tcre Wert2. 00 S.
Wertemitmehrall 15Seid-
stadearählestir rvei Worte

Bettwäsche bwizee ! Ur. orm billiger
Verlauf ! Bettbezüge 1Z0. —, ISS . - ,
27b. —, Bettlaken 94. —, 140 . —, 195. - .
ssederdichte Inlette 325 . — an . Prima
Ueberschlaglaken 375— , 475. —, Parade .
killen , starkfädiges Hemdentuch 38. —,
Dimiti , Damast , Jüchen , Handtücher ,
nur beste Oualitäten , fabeihaft billig .
Fensterware » unter Selbstkosten ! Riesen »
auswaljl . Zuvorkommende fachmännische
Bedienung . Wäschefabriken Stumpe äs
Jäger , Aoitbuserdamm dreiundstebzig und
Landsbergerstraße achtundachtzig . ErZKIe
Svezialfabriken für Bettwäsche . -

Bettwäsche billigst ! Diese Woche riesige
Preisermäßigungen ! Bis 10. Juni Ber >
kauf von angestaubten Bezügen 128. —,
195. —, 265 . —, «illen 34. —, Bettlaken
86 . —an. Prima Ueberschlaglaken 375. —.
"ederdichte Inlette , prima Wäschestoffe ,

imiti , Damast , Handtücher enorm billig .
Aussteuer Sonderrabatt . Bettwäsche »
fabrik , Dresdenerstraße dreiunddreißig
iNähe Prinzenstraße ) . _ _

Verschiedenes
Tewisseuhaste Untersuchung , Aus -

kunft . Erfahren « Hebamme Eckel.
Blllowstr . 62 . _ _ __

*

Beeteanensvoll « Auskunft , Arzt zur
Stelle . Hebamme Opitz, Neue «Snig -
sttaße 57 ( Alexanderviatz ) . »

Ardeitsmsrkt

Bettwäsche alleebilligst . Pom .
verkauf bedeutend herabgesetzt « ffiorni .
turcn . Deckbettbozüge von 12». —, stillen
35. —, Laken 92 —, Inletts 293 —, Wasche-
Hofft 32 —, Handtücher 22. 50, Ueber¬
schlaglaken , Paradekissen , herrliche be-
stickte Bezss

~ ~
|

nung . Aussteuer Sonderrabatt . Aelteste
Svezial » Bettwäschefabrik , Eräscsttaße
neununddreißig sHasenheide ) , Brunnen »
straße 10 ( Ro senthalerPlatz ) . _ _ •

Fertige Betten , Oberbett , Unterbett .
Ztovskissen kaufen Sie enorm billig , steine
Lombardware . Leihhaus , Moritzplatz 5Sa.

mm üJiit
bcilmnl üid. niüesecdh
4' /' i Uhrudimitlan Ii der
Uiipteiudiliondannrirti .
BerlinSW69. Lindenitr. Z.
aicegebeo«erden. Dieulbe
iit wodieitasrnn Dorzens
9 Uhr«it rutimittajs 5 Ulr

menterbrnbengeitfnet.

Verkäufe

Lesevre » Teppiche stud wel
einzige Berkauisstelle seit !
Oranienstraße 153. Noch eei
ritte . _

weitbekannt !
1882 nur

reiche Bor »

streuzfiichs «, Alaskafüchse , sämtliche
Pelzarten , spottbillige Sommcrpreise .
»«in « La ' '

thalertor ,
Ziosenthalerstraße .

_ _ _ _ _Lombardware .
~

Leihhaus Rosen
alertor , Linienstraße 203/4. Ecke

VUt»
billig verkäusiich . Goldmann , Alexan�
drinenstr . 4111, Eck« stommandantenstr .

stecdit — Rat , Gardinen , Madras .
Stares , Bett - und Diwandecken . An-
züge . Schlüpfer , größte Auswahl , be-
gueme An- und Abzahlung , Elsasser .
straße 44 1, nahe Oranienburgertor . *

Möbel

Metallbetten 250 —, Chaiselongues
275 —, Potentmotratzen , Polsterauf .
lagen , stinberdrahtbett . Meicke. August »
lttaße 32a. Quergebäude . _

*

MWZ
Witwe mit ÄiiGbcn sucht Stellung .

A. 42, Hauptexpedition Vorwärts .

Schlossergesellen als Helfer verlangt
Blume , Charlottenbnrg , Echillerstr . 94.

Steindrnckmaschinenmeister , der auch
mit Zinkdruck ocrttaut ist, sucht smart
Rotophot , Mexandrinenstr . 110. 13 ' !a

�Tüllstopserin suchen 502. « aufmann
u. Strauß . Charlotlenstr . 65. 139- 0

Znarbeiterin auf Kleider verlaugt
Polig . Kottbuferdamm 93. _ 13988

Laufinäbchon sucht Stickerei Weiß , Sc»
basttanstraße 27—28. _ 95/16

Räherinncn mit Zickzackmaschine , für
elegante Prinzeßräcke , Hemdhosen und
garnierte Beitwäsch « erhalten außer
dem Hause sofort Deschafttgung . Niel -
düngen von 9—1 Uhr . A. Wertheim ,
Moritzplatz .

Chalselongnes , Umbausafas , Auffag «.
Matratzen , Palentmatratzen 450 — an.
Walter , Stargarderstraße achtzehn . -

Schlafzimmer jeder Größe , einfacher
und elegamer Ausführung , finden Sie
noch in reicher Auswahl zu soliden Prci »
scn in der Schlofzimmer - Speziolfabrik
Hans Henkel , Burgstraße 27. Bureau -
haus Börse , stostonlose Lagerung . -

stüchen , edelste Formen , vornehmste bis
einfachste , preiswert . Märkisch « Holz.
industrie , Wilhelmstroß « 33, kein Laden .
Telephon : Aurfürst 3118. _

•

Schreibtische , Bureaumäbel , kleferne
und eichen «, preiswert . Märkisch « Holz»
industrie , Wilhelmstraße 33, kein Laden .
Telephon : Kurfürst 3l18. _

•

Möbel , Dar - oder Teilzahlung .
Aleinste An» und Abzahlung . Kosten .
lose Lagerung . Landwehr , Müller .
straße 7 ( Weddingplatz ) . _

*

Teilzahlung . Einzelne Möbel , ganze
Einrichtungen , farbige stüchen in sei-
tener Auswahl , beguemste Zahlweise .
verkauft Möbel - Eohn , Große Frank -
surtcrstraße 58 (5 Minuten vom Aleran -
derplatz ) . im Norden : Badstraße 47/48.

Einzelmöbel . Komplette Zimmer .
Chaiselongues , stüchen . Bar » sowie
Teilzahlung . Spottbillig . Denger .
Marstliusstraße acht ( Alexanderplatz ) . '

rieo
- h,fts ",v VOf

* �' ris - r,e iw "

jcle,n

Monatsanzüge , So nnn erpaletot » zu
staunend billigen Preisen . Naß , Gor -
monnstraß « 2o/26, früher Mulackstraße .

Zackett - Anziige , Paletots , wenig ge»
brauchte , auch neue elegante , verkauft
billigst Schneidermeister Fürstenzelt ,
Berlin , Rosenthalerstr . 10. _

•

Anzüge , Sommerpaletots , Sommer -
IchlÜpfer . Eovereoats , Cutaways . Geh-
rockanzüge , Gummimäntel , Hosen, jetzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens .
stvffe. Keine Lomdardwore . Leihhaus
Rofenthalertor . Linlenstr . 21S/1.
Rosenthalerstraße .

Ecke

Leihhan » Friedrichstroße Z ( Hällesches
Tor ) verkauft spottbillig Anzüge .
Schlüpfer Paletots . Pelzwaren - Ge»
legenheitskäufe : Sportpelze . Gehpelze .
Katzenjacken . Füchse aller Art . steine
Lombardware . -

Riegend » bessee kaufen Sie erst »
klassige Herrenmoden , wie Anzüge
Paletots . Schlüpfer , Cutaways , Cover .
eoot », Streifhosen Usw. in unübertreff .
licher Auswahl und Schönheit zu kon»
kurrenzlos billigen Preisen . Sämtliche
Waren sind Ersatz für Maßoerarbei »
tung . Fahrgeld - Bergütung . steine
Lombardware . Leihhaus Brunnen .
straße 5, direkt Rosenthalertor . *

Leihhan » Spiegel , Chausseestraße 7.
verkaust spottbillig erstklassige Anzstg ».
Schlüpfer . statzeniacken , Sportpelze .
Gehpelze . Füchse aller Att . Keine Lom»
Hardware . -

■f. . , Musikinstrumente

Bandonion billig . Dörfer , Kraut -
straße 17 ( gewerblich ) .

sreMi ein. [193
NAG

I�ObmAänejÄ�

' ieüküsügsdlüe
{ fir .äsn im Votwirls

findet b. hohem Tarif¬
lohn dauernde Be»
schäsligung Unter »
iur. it und Naturalien
werden gewahrt .

Umgehende Mel .
iDüngen mit Zeugnis¬
abschristen sind zu
richten an
GräunätZtelitlim

Baugefchäst
11Tempeiburg , Pomm .

Schleifer "Ol Kronen und Bügeleisen .

Oruckpolierer !llr gräßereArbeiten .

GÜrtler stir Siech - und Stanzarbeiten .

Einrichter
Einrichter fvr Exentervrellen ,

Werkzeugmacher,�,�
Schraubendreherinnen , f. »-

»erlangt
R . Frisier Akt . « GeüM

Berlin - Oberschönnveide . •

DamenliQte

Blumen « Federn

Weißwaren

sofort gesucht

Mildnagin : 1-2 Dir nütags
5- 8 Ubr abends

1. . Uorl l Co.
GroSo Frankfurter Str. 113

Pianos , Gelegenheitskäufe , billig ,
Dittrnar , Große Frankfurterstr . 44.

KsufgesiKrte
Fahrradankauf , Linienstt . 10. 149««

Kassiererinnen !
| Für unsere Filiale Wllmersdorfer Straß «
I suchen wir eine « » „ iererln , bic bereit »
in größeren . lebhaften Betrieben tätig war.

krjönliche Borstellungen von 11 —l Uhr.

„ Der Schuhhof�
Berlin V 9, Liukstr . II , vorn < Treppen .

Ralblässe , Mädel , Garderoben , Wasche
laull Laß, Alexanderste . 8a •

Fahrradankans ,
schlnerstraße 78.

Höchstzahlend . Sit -

Metallschmelze , Reanderstraße 35 ( nur
im Laden ) , kauft Zahngeblsso . Platin -
abfalle . Goldsachen , Silbersachen . Queck-
stlber , sämtllche Metalle . '

Unterricht
Heinrich Maurer « Privat - Zuschneide -

zeichnen . Zuschneiden . Rähkurse .
Schnitt «
Schnitt «

OKBltOOeD
nnl Witt

werden zu den neuen , sehr stark erhöhte »
Löhne » eingestellt

?

Barbterccschäst pachtet Dtttinann . i SihSnedera , Beiziger Sttaße 27
Berlin - Frredrichsfelde , Luisenstr . 5. �Teeopelhof , statser - WUHelm- Straße 13

AWerstr. 174 1stoppen -
vlatz)

Bärwaldstraß « 42
Bastiansttaße 7
Boxhagener ®tt 62
Greisenhagenerstr 22
Immanueikirchstr . 24
Lausitzer Platz 14/15
Occsigroalbe , Zlöu
Cuchtdioerg , Warienberaftraße 1
Jtcufönn , Neckarltt 2 u. wtegirredstr . 28/29
Itiederschäiieivelde . Fennstr . 23 _
Schonederg , Beiziger Straße 27

Lübecker Straße 11
Markusftraße 36
Müllersttatze 34 a
Petersdurger Platz ?,
Prtnzenstraße 31
Steglitzer Straße 34
Watlstraße 9
Wilhetmshao . Str 48
chittatze 10
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